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Abonnementspreis e.vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. Blätter für Unterhaltung e
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm.
von 3—6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Sonn und Feiertage.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

r 4

Freitag, den 29. September 48893.
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66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühre für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 18/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

3 bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakk für Hkadk und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Vekanntmachung.

Die Magiſträte und Ortsvorſtände der rentenbankrentenpflichtigen Gemeinden des hieſigen
KreisKaſſenBezirks werden aufgefordert,

I. die Rentenſtammliſten,
2. die Rentenbank-Renten-Heberollen

zur Feſtſtellung für das Etatsjahr 1894/95 bis ſpäteſtens zum 25. Oktober d. Js. bei
Vermeidung der Abholung durch expreſſe Boten auf Koſten der Säumigen
an die unterzeichnete Kaſſe einzuſenden.

Die Beſtimmungen in den 88 17 und 20 der Rentenbank-Jnſtruktion vom 13. März 1851,
nach welchen von den Magiſträten bezw. Ortsvorſtehern bei jeder ſtattgehabten Beſitz- Veränderung
rentenpflichtiger Grundſtücke ein Umſchreibungs Protokoll an die unterzeichnete Kaſſe einzureichen
war, ſind dahin abgeändert, daß es künftig der Einreichung von Umſchreibungs Protokollen nur
noch in ſolchen Fällen bedarf, in denen die Rentenpflicht der veräußerten Grundſtücke im Grund
buche nicht eingetragen ſteht.

Die Einſendung qu. Umſchreibungs Protokolle iſt ebenfalls bis zu obengenanntem Termine
zu bewirken und werden Formulare nach wie vor von der unterzeichneten Kaſſe verabfolgt.

Merſeburg, den 23. September 1893. Königliche Kreis-Kaſſe. Naumann.
F. Nachſtehender Gemeindebeſchluß:v wo Gemeindebeſchluß.

Der S 4 Nr. 6 des Ortsſtatuts, betreffend das Feuerlöſchweſen in der Stadt
31. Ottober 1890Merſeburg vom z. Jennar i wird dahin abgeändert:

6. Diejenigen, welche für die Entbindung vom Feuerlöſchdienſt ein in Gemäßheit des S 54
der Städte- Ordnung vom 30. Mai 1853 feſtgeſetztes Loskaufsgeld entrichten.

Daſſelbe ſoll betragen für diejenigen, weiche zur Steuer veranlagt ſind von einem Einkommen
bis zu 1050 Mk. 5 Mk., von 1051 Mk. bis 1500 Mk. 10 Mk, von 1501 Mk. bis 2100 Mk.
15 Mk., von 2101 Mk. bis 3000 Mk. 20 Mk., von 3001 Mk. bis 4500 Mk. 30 Mk. von
4501 Mk. bis 7000 Mk. 50 Mk., von mehr als 7 000 Mk. 75 Mk.

Dieſe Loskaufsgelder fließen zu der von der Feuerlöſch Deputation verwalteten Feuerwehrkaſſe
und werden verwendet zur Unterſtützung verunglückter Feuerwehrlente.

Merſeburg, den 21. Juli 1893. Der Magiſtrat. (gez.) Reinefarth.
Vorſtehender Gemeindebeſchluß wird auf Grund des S 16 Abſatz 3 des Zuſtändigkeitsgeſetzes

vom 1. Auguſt 1883 hierdurch genehmigt.
Merſeburg, den 5. September 1893.
(I. 8.) Namens des Bezirks-Ausſchuſſes:Der Vorſitzende. J. V.: (gez.) Koppe.

wird hiermit veröffentlicht.
Merſeburg, den 22. September 1893. Der Magiſtrat.
Die Gewerbetreibenden hieſiger Stadt, welche im Jahre 1893 ein bisher betriebenes

Haufirgewerbe fortſetzen oder ein ſolches neu anfangen wollen, ſowie diejenigen, welche
Legitimationskarten zum Aufſuchen von Waaren- Beſtellungen zu erhalten wünſchen, werden
hiermit aufgefordert, ſich bis zum 15. Oktober er. im hieſigen PolizeiBüreau perſönlich
unter Vorlegung des letztjährigen Gewerbeſcheines zu melden. Diejenigen, welche ſich bis zur an
gegebenen Zeit nicht gemeldet haben haben es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn ſie mit Eintritt des
neuen Jahres den Gewerbeſchein bezw. die Legitimationskarte nicht erhalten und daher den Betrieb
nicht fortſetzen reſp. nicht beginnen können.

Merſeburg, den 20. September 1893. Die Polizei- Verwaltung.

Merſeburg, den 28. September 18893.

Der Wiederbeginn der
deutſchruſſiſchen Handelsver-

trags- Verhandlungen
W. ſteht in wenigen Tagen, mit dem erſten

Oktober, bevor. Die Verhandlungen werden be
kanntlich nicht mehr, wie im Frühjahr und
Sommer ſchriftlich zwiſchen den betheiligten
beiden Regierungen in Berlin und Petersburg,
ſondern mündlich zwiſchen Abgeordneten der
beiden Staaten geführt werden, die zu dieſem
Behufe zu einer Konferenz in Berlin zuſammen
treten werden, während früher der Schwer-
punkt in dieſer Angelegenheit an der Newa lag.
Ort und Art der Verhandlungen haben alſo ge
wechſelt, aber es iſt etwas zu weit gegriffen,
wenn nun hierin unter allen Umſtänden ein
günſtiges Vorzeichen erblickt werden ſoll.
Wer ſich nicht in Hoffnungen wiegt, der wird
nicht enttäuſcht werden, das kann man auch von
dieſen Verhandlungen ſagen, in welchem nur
größte Feſtigkeit und vollſte Energie zum Ziele
führen können. Rußland hat Jahre hindurch
auch nicht das mindeſte Verſtändniß dafür gehabt,
daß es ſeiner wirthſchaftlichen Entwicklung und
ſeinem nationalen Wohlſtande vortheilhaft iſt,
wenn es einen Handelsvertrag mit Deutſchland
abſchließt. Seine Handlungsweiſe hat ſich ganz
direkt auf entgegengeſetztem Gebiete bewegt, es
hat ſeine Zölle fort und fort bis zu einer über
mäßigen Höhe emporgeſchraubt, eine Maßnahme,
von welcher das deutſche Reich, welches bis
dahin eine ſtarke Jnduſtrieausfuhr nach dem
öſtlichen Nachbarſtaate beſeſſen hatte, natur
gemäß den empfindlichſten Nachtheil haben
mußte. An Vorſtellungen, an Mahnungen zur
Güte hat es von unſerer Seite damals wahrlich

nicht gefehlt, viele deutſche Fabriken haben ihren
Betrieb erheblich ſchmälern müſſen, weil ihr Ab
ſatz nach dem Oſten total unterbunden wurde.
Und welche Antwort hat man in Petersburg auf
die deutſchen Vorſtellungen, es doch nicht gar zu
arg treiben gehabt? Gar keine! Man that,
was man wollte, nahm auf Deutſchland auch
nicht die mindeſte Rückſicht und verband mit den
hohen Zöllen noch allerlei Chikanen im Grenz-
verkehr, wie ſie ſonſt nirgendwo beſtehen. Schon
lange vorher, ehe der Zollkrieg dieſes Sommers
begann, hatte Deutſchland alle Urſache dem
rückſichteloſen Nachbar energiſch die Fauſt zu
zeigen; um des lieben Friedenswillen iſt ein
ſolches Vorgehen unterblieben, doch haben wir
nun erleben müſſen, daß Rußland lurzer Hand
mit uns umſprang, als Deutſchland mit uns
befreundeten Staaten Verträge abſchloß und für
Leiſtungen natürlich Gegenleiſtungen gewährte.
Da fiel es den Ruſſen mit einem Male ein, an
uns Forderungen zu richten, ohne wirkliche
Gegenleiſtungen zu gewähren, die ſolche genannt
werden konnten. Jn Petersburg ſetzte man feſt,
wie weit Deutſchland dem Czarenreiche zu Ge
fallen ſein ſollte; folglich hatten auch wir das
gleiche Recht, konnten alſo feſtſetzen, was Ruß-
land uns zu gewähren habe, damit der neue
Handelsvertrag praktiſchen Werth für uns ge
winne. Das wollte man aber an der
Newa nicht gelten laſſen und berief ſich
auf ſeine Jntereſſen. Ja, haben wir denn
keine Jntereſſen Doch ganz gewiß; das lehrt
uns ſchon ein Vergleich der Beträge, für
welche wir heute Fabrikate über die Oſt
grenze bringen und früher gebracht haben.
Außerdem müſſen wir die Summen mit einander
vergleichen, welche Rußland für ſeine Produkte
von uns erhält, und die, welche wir von dort
für unſere Fabrikate erhalten. Dieſe ſtehen gar

nicht im Verhältniß zu einander, müſſen aber

doch in einen Einklang gebracht werden wenn
das neue Vertragsverhältniß für uns überhaupt
einen Werth haben ſoll. Man ſagt mit Recht,
daß ein magerer Vergleich beſſer ſei, als ein
fetter Prozeß und das mag auch für dieſen
Zollkrieg gelten. Aber was Rußland uns bot,
war kein mageresStück Fleiſch, ſondern ein Knochen

ohne Fleiſch. Wie ſoll da für uns ein Jntereſſe
daran liegen, einen Vergleich zu Stande zu bringen
Die Handelsvertragsverhandlungen werden nun
beginnen, aber bewahrt auch ihnen Rußland nicht
eine Haltung, welche von ſeiner früheren ſo
verſchieden iſt, wie der Tag von der Nacht,
dann wird bei dieſen mündlichen Verhandlungen
gerade ſo wenig herauskommen, wie bei den
ſchriftlichen herausgekommen iſt. Wir müſſen
von einem neuen Vertragsverhältniß mit Ruß-
land wenigſtens einigen Nutzen haben, ohne
größeren Schaden zu erleiden. Das Gleiche
gönnen wir den Ruſſen. Wollen dieſe das nicht
einſehen, dann iſt ihnen eben nicht zu helfen.

Was man in Petersburg denkt und hofft,
ergiebt ſich aus folgender Zuſchrift aus der
ruſſiſchen Hauptſtadt:

„Ein hochgeſtellter ruſſiſcher Beamter echt ruſſiſchen
Namens äußerte ſich mir gegenüber betreffs des Zollkrieges
mit Deutſchland nachſtehend Die Stimmung in der
großen Maſſe iſt hier keine roſige. Man kommt zur Ein
ſicht, daß der Zollkrieg uns mehr ſchädigt, als Deutſchland,
daher auch die einlenkende Sprache des Finanzminiſters
Witte in Niſchney Nowgorod. Bei ſehr großer Ernte liegt
die Getreideausfuhr lahm, und die Preiſe ſind ſo gefallen,
vaß ſie die Arbeitskoſten nicht decken. Die Regierung ge
währt den Gutbsbeſitzern Vorſchüſſe auf 6 Monate zu
3 Prozent Zinfen aber dieſe Maßregel führt entweder
zu einer Vermehrung der Papierrubelſcheine, oder das an
geſammelte Gold muß wieder heraus. Da keine große
Ausfuhr von Getreide beſteht, ſo ſollen die Bauern ge
zwungen werden, möglichſt viel von den im Hungerjahr
geborgten Getreidemaſſen in die Volksverpflegungs
magazine zurückzuzahlen. Dieſe Maßregel macht
aber auch die Bauern nicht glücklich, alſo auch nicht zu
frieden. Die Kriegsverwaltung kauft ja auch, trotz der
friedlichſten Geſinnung, große Getreidemaſſen billig auf.
Dies muß aber immer mit unſeren eigenen Papierrubeln
bezahlt werden macht es alſo nicht reicher. Wir ſitzen in
einer Sackgaſſe und hoffen daß die deutſche Jnduſtrie,
welche ja auch ſtark leidet, aber mehr klagen darf als wir,
auf die deutſche Regierung ſo ſtarken Einfluß üben wird,
daß ſie ſich zuerſt zur Nachgiebigkeit neigen wird. Geſchieht
das, ſo iſt Finanzminiſter Witte mit dem ganzen ruſſiſchen
Syſtem obenauf. Bleibt aber diedeutſche Regie
rung ſtandhaft, ſo müſſen wirbis zum Früh-
jahr weit entgegenkommender werden, und
die deutſche Regierung behält für lange die Oberhand in
der Handelspolitik.

Damit iſt die Situation ganz richtig gekenn
zeichnet: Die Ruſſen hoffen, Deutſchland
ſoll mürbe werden und ſeine Hoffnungen
auf Bewilligung ſeiner nur billigen Forderungen
aufgeben. Daraus wird nun keinesfalls etwas
werden, um ſo weniger, als der ruſſiſche
Flottenbeſuch in Toulon zeigt, wie der Wind im
Czarenreiche weht. Deutſchland läßt ſich vom
öltlichen Nachbar keine Rolle mehr anweiſen,
weder in politiſchen, noch in wirthſchaftlichen
Dingen.

Der Depeſchenwechſel zwiſchen dem
Kaiſer und dem Fürſten Bismarck.
„Wolffs Tel.Bür.“ iſt in den Stand geſezzt,

die zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten
Bismarck gewechſelten Depeſchen nachſtehend
zu veröffentlichen:

Güns, 19. September.
An Fürſt Bismarck, Kiſfingen.

Jch habe zu Meinem Bedauern jetzt erſt erfahren daß
Eure Durchlaucht eine nicht unerhebliche Erkrankung durch
gemacht haben. Da Mir zugleich Gott ſei Dank, Nach
richten über die ſtetig fortſchreitende Beſſerung zugegangen

ſind, ſpreche Jch Meine wärmſte Freude hierüber aus. Jn
dem Wunſch Jhre Geneſung zu einer recht vollſtändigen
zu geſtalten, bitte Jch Euere Durchlaucht bei der klimatiſch

wenig günſtigen Lage von Varzin und Friedrichsruh für
die Winterzeiten in einem Meiner in Mittel Deutſchland
gelegenen Schlöſſer Jhr Quartier aufzuſchlagen. Jch werde
nach Rückſprache mit Meinem Hofmarſchall das geeignetſte
Schloß Eurer Durchlaucht namhaft machen.

Wilhelm.
Kiſſingen, 19. September.

An Se. Majeſtät den deutſchen Kaiſer, Güns.
Eurer Majeſtät danke ich in tiefſter Eyrfurcht für Aller

(öchſtdero huldreichen Ausdruck der Theilnahme an meiner

Erkrankung und neuerlich eingetretenen Beſſerung und nicht

minder für die Abſicht gnädiger Fürſorge für die Förderung
meiner Geueſung durch Gewährung eines klimatiſch günſtigen
Wohnſitzes. Meine ehrfurchtsvolle Dankbarkeit für dieſe

huldreiche Jntention wird durch die Ueberzeugung nicht
abgeſchwächt, daß ich meine Herſtellung, wenn ſie mir nach
Gottes Willen überhaupt in Ausſicht ſteht, am wahrſchein

lichſten in der altgewohnten Häuslichkeit und deren Zube
hör an Einrichtung und Umgebung zu finden glaube.
Da mein Leiden nervöſer Natur iſt, ſo glaube ich
mit meinem Arzte, daß das ruhige Winterleben in den
gewohnten Umgebungen und Beſchäftigungen das Förder
lichſte für meine Geneſung ſein würde, und daß dieſelbe
durch den Uebergang in neue, mir bisher fremde Um
gebungen und Berkehrskreiſe, wie es die Folge einer Ver
wirklichung der huldreichen Abſicht Euerer Majeſtät ſein
würde, in meinem hohen Alter im Intereſſe der Beſeitigung

der vorhandenen Störungen meines Nervenſyſtems zu ver
meiden ſein würde. Profeſſor Schweninger behält ſich vor,
dieſe ſeine und meine Ueberzeugung in ſchriftlichem Bericht

ſachlich zu begründen. v. Bismarck.
7

Wer erwartet hat, aus vorſtehendem Wortlaut
des Depeſchenwechſels etwas Neues zu hören,
ſieht ſich enttäuſcht, die früheren Angaben ent
ſprechen durchaus dem Thatbeſtand. Aus der
Antwort des Fürſten iſt allerdings unſchwer
zwiſchen den Zeilen herauszuleſen, daß er von
jeder Aenderung ſeiner heutigen
Lebensweiſe unbedingt und unter allen
Umſtänden abſieht, daß alſo nicht mehr
daran zu denken iſt, er werde wieder eine offizielle
politiſche Rolle ſpielen. Aus dem Ton welche
die dem Fürſten Bismarck naheſtehenden Zeitungen
anſchlagen, geht freilich herror, daß der Alt
reichskanzler ſich nach wie vor das Recht einer
offenen Kritik der Reichspolitik vorbehält, und
erfolgte dieſelbe in der bisherigen Weiſe, dann
würde e'ne Begegnung zwiſchen dem Kaiſer und
dem Fürſten Bismarck lange auf ſich warten
laſſen können. Aus Oeſterreich iſt der Kaiſer
direkt nach Berlin zurückgereiſt, ohne Kiſſingen
zu berühren. Fürſt Bismarck iſt ja im Allge-
meinen wieder hergeſtellt, fühlt ſich aber doch noch
recht ſchwach. Zwiſchen ihm und dem Kaiſer
ſollen in den letzten Tagen noch mehrfache
Depeſchen gewechſelt worden ſein; ob das der
Fall, muß dahin geſtellt bleiben und jedenfalls
haben ſie politiſche Dinge nicht berührt. Von
einem Wiedereintritt des Grafen Herbert Bis-
marck in den Reichsdienſt iſt in abſehbarer Zeit
ebenfalls keine Rede.

Die Beurtheilung des Wortlautes der zwiſchen
dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck ge
wechſelten Depeſchen führt allgemein zu der
Anſicht, daß ſich wohl nicht viel gegen früher
ändern wird. Der Kaiſer ſchlägt doch einen
Ton von Herzlichkeit an, aber Fürſt Bismarcks
Antwort iſt derart ceremoniell gehalten, daß
man ſofort merkt: „nichts vergeſſen und nichts
vergeben.“ Fürſt Bismarck ändert eben ſeine
Natur nicht und ſo kann man denn ruhig
ſagen, daß alle Hoffnungen, die ſich an
dieſen Depeſchenwechſelknüpften, rund-
weg ins Waſſer gefallen ſind. Eine
Begegnung zwiſchen Kaiſer Wilhelm und Fürſt
Bismarck wird wohl kaum eintreten.

Zu den neueſten recht ſcharfen Artikeln
der angeblich dem Fürſten Bismarck naheſtehenden
Zeitungen, beſonders der M. Allg. Ztg., bemerkt
die Kreuzztg.: „Es kann gar nicht zweifelhaft
ſein, daß wir es hier nur mit gleichgiltigen
Zeitungsſtimmen zu thuen haben, denen der
Fürſt ſelbſt durchaus fern ſteht. Schon die
Thatſache ſeiner Krankheit ſchließt jede Beein-
fluſſung oder Jnſpiration ſolcher Artikel aus.
Sollte es nicht Pflicht jedes Patrioten ſein an
ſich zu halten, vor Allem aber Alles zu ver
meiden, was geeignet erſcheinen könnte, einen
Mißton wieder wachzurufen, der durch das
ſpontane und ſo menſchlich warm em-
pfundene Entgegenkommen des Kaiſers
glücklich beſeitigt iſt!

Fürſt Bismarck hütet in Kiſſingen des rauhen
Wetters wegen das Zimmer. Seine Geneſung
rückt langſam vorwärts und wird namentlich
durch die zeitweiſe noch immer ſtarken ſchmerz-
haften Erſcheinungen aufgehalten.

Anläßlich der Anarchiſtenver-
haftungen in Paris

äußert ſich die Nat.Ztg. in einer Betrachtung
über die Ausbreitung des Anarchismus,
die ſie nicht verkennt. Dann fährt ſie fort:

„So viel ſcheint indeſſen doch ſicher, daß das Weſen des
Anarchismus ſelbſt die Fähigkeit eines planmäßigen Handelns

X Annahme von Inſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr. R
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im größeren Umfange ausſchließt. Ein ſolches würde bei
einer internationalen Mordbrüderſchaft unbedingte Unter
ordnung unter ein unumſchränkt gebietendes Oberhaupt
vorausſetzen, eine Gewalt, wie ſie etwa der Alte vom Berge
zur Zeit der Kreuzzüge über ſeine Mörderſchaaren ausübte.
Beſtände eine ſolche, ſo könnte bei den verfügbaren Ver
nichtungsmitteln die Wirkſamkeit des Anarchismus aller
dings nicht blos eine Entſetzen erregende, ſondern auch eine
wirklich allgemein gefährliche werden. Da der Anarchismus
aber jede dauernde Unterordnung verwirft, ſo kann er an
jedem Orte, wo er zur That übergehen will, immer nur
mit einem verhältnißmäßig kleinen Kreiſe rechnen und
darnach müſſen auch die „Leiſtungen“ ſich richten. Dies
könnte ſich nur ändern, wenn der herrſchende Klaſſenkampf
nicht etwa auf dem Boden der heutigen Geſellſchafts
ordnung, ſondern durch einen wirklichen Ver
ſuch, den ſozialiſtiſchen Staat durchzuführen,
irgendwo ſeinen zeitweiligen r rden ſollte. Die verzweifelten Zuſtände,welche dann einreißen würden, könnten aller
dingsdazuführen, daß die Weiterentwicklung
zu dem „rettenden Säbelregiment“ ihren
Weg über einen vorübergehenden kultur-
mörderiſchen Sieg des Anarchismus nehmen
würde, wovon der Pariſer Kommuneaufſtand einen Vor
geſchmack gegeben hat.“

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer iſt am Mittwoch früh von ſeinen Reiſen
in Oeſterreich wohlbehalten im Neuen Palais
bei Potsdam eingetroffen. Bei der Ankunft auf
der Wildparkſtation wurde der Kaiſer von der
Kaiſerin begrüßt. Jm Neuen Palais nahm
Se. Majeſtät im Laufe des Vormittags einige
Vorträge entgegen und empfing mehrere
Militärs. Gegen Abend hat ſich der Kaiſer
auf der Stettiner Bahn von Berlin aus nach
Swinemünde begeben, woſelbſt die Yacht „Hohen-
zollern“ zur Ueberfahrt nach Schweden be-
reit liegt. Die Ankunft in Gothenburg
erfolgt heute, Donnerſtag, Abend. Von dort
aus begiebt ſich der Kaiſer zur Elchjagd nach
Herljunga. Nach Beendigung der Jagden in
Schweden wird Kaiſer Wilhelm, wie die D. Z.
erfährt, mit der „Hohenzollern“ von Gothenburg
nach Danzig fahren, wo die Ankunft am Sonn-
abend erfolgen ſoll. Der Kaiſer wolle die Nacht
über an Bord der „Hohenzollern“ im dortigen
Hafen bleiben Sonntag früh in Neufahrwaſſer
oder an der Schichau'ſchen Werft ſeinen Salon
zug beſteigen und nach Trakehnen fahren um
der auf 11 Uhr in Rominten anberaumten Ein-
weihung der kaiſerlichen Jagdkapelle beizu-
wohnen.

Zum Aufenthalt des Kaiſers in
OeſterreichUngarn bringt die Nordd. Allg.
Ztg. folgende Ausführungen

„Nach mehrtägigem Aufenthalte in dem verbündeten
OeſterreichUngarn iſt unſer Kaiſer auf deutſchem Boden
wieder eingetroffen. Der erſte und bedeutſame Zweck dieſes
Beſuches in der Nachbarmonarchie zielte dahin, der Ein
ladung ſeines erlauchten Verbündeten, des Kaiſers Franz
Joſeph, folgend, auch in dieſem Sommer an der Seite des
oberſten Kriegsherrn von OeſterreichUngarn mit eigenen
fachmänniſchen ſtreng geſchulten Augen an Uebungen in
großem Maßſtabe die Fortſchritte wahrzunehmen, welche
das Heer des verbündeten Monarchen auf allen Gebieten
militäriſcher Leiſtung wiederum aufzuweiſen hat. Welchen
Eindruck unſer Kaiſer von dieſem Zwecke ſeines Beſuches
in OeſterreichUngarn empfangen hat, davon zeugt in be
redteſter Form die Verleihung des Schwarzen Adlerordens
an den Chef des Generalſtabes der verbündeten Armee,
Frhrn. v. Beck, und das Schreiben, mit welchem Kaiſer
Wilhelm die hohe Auszeichnung an den General gelangen
ließ. Jn Oeſterreich Ungarn iſt dieſe Anerkennung, welche
als ebenſo dem Heere, wie deſſen verdienſtvollem General
ſtabschef erwieſen aufgefaßt wurde, von der öffentlichen
Meinung mit freudiger Genugthuung begrüßt worden.
Und im Deutſchen Reiche erblickt man darin mit vollem
Recht eine erneute freudige Bürgſchaft des von Oeſterreich
Ungarn, wie von deſſen Verbündeten unermüdlich fort
geſetzten Strebens, ſtark zu ſein, um erfolgreich den Völkern
die Segnungen des Friedens bewahren zu können.“

Von den Mitgliedern des preußiſchen
Staatsminiſteriums befinden ſich z. Z.
noch der Kultusminiſter Dr. Boſſe und Reichs
kanzler Graf Caprivi auf Urlaub. Alle
übrigen Miniſter ſind von ihren Urlaubsreiſen
bereits wieder nach Berlin zurückgekehrt. Dr.
Boſſe gedenkt Ende nächſter Woche ſeine dienſt-
liche Funktionen wieder zu übernehmen, während
Graf Caprivi Mitte Oktober in Berlin eintrifft,
zu welcher Zeit das Staatsminiſterium alsdann
wieder vollzählig verſammelt ſein wird.

Zudendeutſch- ruſſiſchen Handels-
vertragsverhandlungen. Behufs Vor
bereitung der am 2. Oktober beginnenden Ver
handlungen über einen deutſchruſſiſchen Handels
vertrag traten am Mittwoch in Berlin die bei
den Verhandlungen intereſſirten, Vertreter der
Reichsbehörden und die als Zollbeirath einbe
rufenen Sachverſtändigen aus den Gebieten des
Handels, der Jnduſtrie und der Landwirth-
ſchaft zu einer Konferenz zuſammen. Von
den Reichsbeamten waren unter Anderem er-
ſchienen: Staatsſekretär von Bötticher, Unter
ſtaatsſekretär von Rottenburg, Landwirthſchafts
miniſter v. Heyden mit Kommiſſarien, Handels
miniſter v. Berlepſch mit Kommiſſarien. Von
ehemaligen und jetzigen Parlamentariern waren
anweſend: Dr. v. Frege, v. PuttkamerPlauth,
Graf Kanitz, Fürſt Hatzfeldt (als Vertreter der
Landwirthſchaft), v. Oechelhäuſer, Möller (für
die Jnduſtrie). Von anderen bekannteren Perſön
lichkeiten nennen wir Stadtrath Weipert, Berlin
(für den Handel). Die Mitglieder des Zollbeiraths
belaufen ſich auf etwa 80. Staatsſekretär von
Bötticher eröffnete die Konferenz, übernahm den Vor
ſitz und wies die Verſammlung auf den Zweck der
Berathungen hin. Hierauf wurde in die Tages
ordnung eingetreten. Die ruſſiſchen Unter
händler ſollen angeblich, ſo wird der Köln. Ztg.
aus Petersburg gemeldet, mit der feſten Abſicht
nach Berlin gehen, dem Zollkrieg um jeden
Preis ein Ende zu machen, wenn es nicht
anders geht, durch für Deutſchland vortheilhafte

und die ruſſiſche Jnduſtrie ſchädigende Zuge-
ſtändniſſe. Der „Graſhdanin“ fügt hinzu, dieſe
Gerüchte entſtammten jedenfalls den Kreiſen,
welche die zielbewußte Politik des ruſſiſchen
Finanzminiſters durchkreuzen wollen.

Zwiſchen dem Reichsſchatzumt in Berlin
und den anderen Reicheämtern haben die Ver
handlungen wegen der Feſtſtellung der
Spezialetets für 1894/95 begonnen. Die
Berathungen zwiſchen den Kommiſſarien in den
preußiſchen Reſſortminiſterien mit dem Finanz-
miniſterium über die Einzeletats beginnen erſt
im Monat Oktober. Der neue Staats
haushalt wird erſt, wie gewöhlich, im Januar
mit der Eröffaung der neuen Landtagsſeſſion
zur Vorlage kommen. Weſentliche Neuerungen
werden angeſichts der Finanzlage nicht zu er
warten ſein.

Jm Reichsſchatzamt in Berlin be-
ginnen in nächſter Zeit die Aufſtellungen der
neuen Steuer-Entwürfe auf Grund der
in Frankfurt a. M. erzielten Vereinbarungen
und in Berlin erfolgten Begutachtungen. Jn
drei bis vier Wochen dürfte der Bundesrath an
dieſe wichtige Frage herantreten, die aber nicht
ſo ſchnell entſchieden ſein wird, denn über die
Details der neuen Entwürfe herrſchen unter den
verbündeten Regierungen ſelbſt noch ganz er
hebliche Meinungsverſchiedenheiten. Dem Reichs
tage, der zu Ende der zweiten oder zu Anfang der
dritten Novemberwoche einberufen wird, ſollen
die Steuervorlagen thunlichſt ſofort, und zwar
zugleich mit dem Reichshaushalt, zu gehen. Die
hier und da verbreitete Angabe, wonach eine er
neute Konferenz der deutſchen Finanzminiſter er
forderlich oder geplant ſei, entbehrt der Be
gründung; dagegen wird erwartet, daß ſich die
Finanzminiſter ziemlich vollzählig bei den Be
rathungen des Bundesrathes, wie des Reichstages
über die Steuergeſetze betheiligen werden. Am
lebhafteſten dauert der Kampf gegen die
Tabakfabrikatſteuer fort, und mit ihr wird
man im Reichstage ſeine liebe Noth haben.

Zu den wiederholten Anklündigungen von
neuen Forderungen an den Reichstag zu
Gunſten der Marine verlautet jetzt mit vollſter
Beſtimmtheit, daß eine bezügliche Vorlage dem
Reichstage in ſeiner nächſten Seſſion
keineswegs zugehen wird.

Der bayeriſche Landtag, welchem
zum erſten Male Sozialdemokraten ange-
hören, tritt in München heute zuſammen. Vor-
bedingung der Theilnahme der Sozialiſten an
den Landtagsarbeiten iſt die Leitung des Abge
ordneteneides, den Herr von Vollmar und
ſeine Freunde auch leiſten wollen.

Die Börſenkommiſſion hat ſich auch
für die geſetzliche Beſtrafung von ſolchen Per
ſonen ausgeſprochen, welche durch erfundene
Meldungen die Börſenkurſe zu beeinfluſſen
ſuchen. Solche unſauberen Geſchichten kamen in
Berlin bekanntlich wiederholt vor.

Eine Sitzung des Vorſtan des des
Bundes der Landwirthe findet am 29.
d. M. in Berlin ſtatt. Eine Sitzung des Aus

ſchuſſes folgt vorausſichtlich am 9. Oktober.
OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Joſeph

iſt nach Jnnsb ruck, der Hauptſtadt von Tirol,
gereiſt, wo derſelbe heute feſtlich empfangen
werden wird. Jm ungariſchen Reichs
tage hat der Miniſterpräſident Weckerle das
Budget mit einer längeren Erläuterung einge
bracht, welche ſich über die ſtaatliche Finanzlage
ziemlich günſtig ausſprach, Der Budgetüberſchuß
beträgt 22 Millionen.

Belgien. Die fieberhaften Anſtrengungen
der Strikeagitatoren, einen allgemeinen Aus-
ſt a nd herbeizuführen, haben keinen Erfolg ge
habt. Die theilweiſen Arbeitseinſtellungen, die
vorgekommen ſind, dürften ſchon mit Schluß
dieſer Woche wieder zum Ende kommen.

Frankreich. Das Comitee für die Ruſſen-
feſte in Paris hat mit Zuſtimmung der Re
gierung das Programm nun endgiltig folgen-
dermaßen feſtgeſetzt: Bei ihrer Ankunft in Paris
ſtatten die ruſſiſchen Offiziere dem Präſidenten
Carnot ihren Beſuch ab. Der Präſident wird
ſie zu einer Galatafel an demſelben Tage und
zu einem Frühſtück am Tage vor ihrer Abreiſe
einladen. Auf das Diner beim Präſidenten folgen
die Feſtlichkeiten der Stadt Paris und alsdann
die Feſtlichkeiten der Regierung, welche letziere
aus einem Frühſtück beim Kriegsminiſter mit
einem ſich daran ſchließenden militäriſchen Reiter
feſt, einem Prunkmahl beim Marineminiſter mit
darauf folgendem Ball, einem Frühſtück und
einem Empfang mit Ball beim Miniſter des
Auswärtigen, einem Prunkmahl mit offenem
Empfang beim Miniſterpräſidenten, einer Prunk-
vorſtellung in der großen Oper, endlich einem
großen Mahle auf dem Margsfelde, woran ſich
ein Feuerwerk ſchließen wird, beſtehen werden.
Ein Glück iſt es, daß die ruſſiſchen Ofſiziere als
die beſten Trinker der Welt gelten, denn ein
Normalmenſch könnte dieſe Strapazen unmöglich

aushalten. Der von den Franzoſen aus ſeiner
Hauptſtadt vertriebene, aber noch lange nicht
völlig beſiegte König Behanzin von Dahomey
hat jetzt Abgeſandte nach Europa geſchickt, um
mit der Pariſer Regierung wegen eines formellen
Friedensſchluſſes zu verhandeln. Einzelne
ſozialiſtiſche und radikale Pariſer Abgeordnete
ſetzen tapfer ihre Proteſte gegen die er
bärmliche Ruſſenkriecherei fort. Ge-
holfen haben die ſcharfen Worte, deren ſie
ſich bedienten, freilich nicht das Mindeſte, ſie
haben ſich in Acht nehmen müſſen, daß ſie nicht

thätlich angegriffen wurden. Der Stadt Toulon
iſt die Veranſtaltung beſonderer Feſtlichkeiten
von der Pariſer Regierung unterſagt, Die
letztere will die Empfangsfeier im Einvernehmen
mit der Marinebehörde allein anordnen.
dent Carnot wird wohl nur für einige Stunden
nach Toulon kommen, dem ruſſiſchen Admiral-
ſchiff einen Beſuch abſtatten und gleich wieder
umkehren. Jn dieſem Falle wären außer
politiſchen Erwägungen wohl auch Rückſichten
auf die Geſundheit Carnots maßgebend, dem man
keine zu große Strapazen auflegen darf.

Großbritannien. Nach einer Meldung
aus Capſtadt wird aus Fort Victoria im
Matabele-Lande beſtätigt, daß ſich die
Eingeborenen zum Kampfe gegen die
Engländer anſchicken, da der König Loben
gula jeden Einfluß auf die kriegsluſtigen
jungen Krieger verloren hat. Jn Victoria werden
fortgeſetzt Maßregeln für eine kräftige Vertheidigung

getroffen. 1000 Boern boten der britiſchen
Südafrikageſellſchaft ihre Dienſte unter der Be
dingung an, daß ſie dafür durch Ueberlaſſung
von Farmen entſchädigt würden.

Tuürkei. Ein türkiſches Mittelmeer
geſchwader ſoll nun ebenfalls auf der Bild
fläche erſcheinen, ſo daß der Raum zum freien
Manöbveriren der zahlreichen Kriegsſchiffe in die
ſen Gewäſſern ſich doch bald etwas beengt zeigen
dürfte. Die ruſſiſche „Nowoje Wremja“, welche
dieſe Nachricht bringt, ſagt, daß die türkiſche Re
gierung ein Geſchwader von zwei Panzerſchiffen,
einer Fregatte, zwei Korvetten, zwei Kreuzern
und einem Aviſo ins Mittelländiſche Meer ent-
ſenden werde. Dies Geſchwader ſoll den Piräus,
Fiume, oder Trieſt, ferner Neapel, Genua, Toulon,
Barcelona, Tanger, Algier, Tunis und Alexandria
beſuchen. Nach dreiwöchentlichem Aufenthalt
werde das Geſchwader in die Dardanellen heim-
kehren, um zum Frühjahr von Neuem im
Mittelländiſchen Meere zu kreuzen.

Amerika. Ein guter Kenner der braſi-
lianiſchen Verhältniſſe äußert ſich dahin,
wenn die Revolution Siegerin in dem herrſchen-
den Bürgerkriege bleibe, würde Admiral
Mello höchſt wahrſcheinlich die Kaiſer-
würde wieder herſtellen, aber keinen der
Enkel des verſtorbenen Kaiſers, ſondern den
Prinzen Auguſt von Sachſen-Koburg,
Schwiegerſohn Dom Pedros, zum Kaiſer aus-
rufen. Die Meldungen über den Fortgang des
Bürgerkrieges lauten noch immer recht wider
ſpruchzsvoll. Die Regierung behauptet, mit der
Revolution werde es nächſter Tage vorbei ſein,
hingegen heißt es von anderer Seite, daß die
Stadt Rio de Janeiro durch ein er
neutes Bombardement ſehr ſchwer ge
ſchädigt und jetzt blockirt ſei. Viele Per-
ſonen ſind getödtet. Eine Anzahl größerer
Städte iſt vom Präſidenten Peixoto ab-
gefallen. Aus Argentinien meldet die
dortige Regierung fortwährend Siegesnachrichten.
Dabei kommt denn auch die Thatſache zu Tage,
daß die argentiniſche Flotte den Hafen von
Bu'nos Aires angegriffen hat. Sie iſt zurück
geſchlagen immerhin fällt aber die Thatſache,
daß auch hier die Flotte zur Revolution über
gegangen iſt, ſchwer ins Gewicht. Die Ver-
handlungen zur Aufhebung der Silber-
bill nehmen im nordamerikaniſchen Senat zu
Waſhington einen ſehr ſchleppenden Fortgang.
Der Dollar ſcheint einmal wieder recht nett
gerollt zu ſein.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 26. September. Jm Kapitel

holze bei Eulau wurde geſtern der ſchon voll-
ſtändig in Verweſung übergegangene Leichnam
eines Mannes im Gebüſch hängend aufge-
funden. Von den Kleidungsſtücken waren nur
noch Fetzen übrig, ſo daß nichts mehr ermittelt
werden konnte. Jn den Weinbergen
macht ſich ſeit einigen Tagen ein reges Leben
bemerkbar. Bereits jetzt ca. 3 Wochen früher
als ſonſt iſt man beſchäftigt, das Blaue ein
zuleſen und erfreulicherweiſe iſt der Anhang ein
reicher und die Qualität läßt nichts zu wünſchen
übrig, weshalb auch der Traubenverſandt ſich
ſehr lebhaft geſtaltet. Für den Centner blauer
Beeren werden 17—-20 M. bezahlt.

t Querfurt. Dem Vernehmen nach hat
der Herr Miniſter die unentgeltliche Benutzung
der Eſel wieſe für das Kinderfeſt ein für alle-
mal der Stadt Querfurt geſtattet,

F Weißenfels, 26. September. Dem bei
der WerſchenWeißenfelſer Aktiengeſellſchaft an
geſtellten Beamten Fliſter erkrankte eins von
ſeinen ſieben Kindern am Typh us; der Vater
pflegte ſeinen Liebling während der böſen Krank-
heit und wurde ſelbſt das Opfer. Er ſtarb
am Montag Morgen.

Weißenfels, 26. September. Geſtern iſt
Luiſe von François im 77. Lebensjahre
aus dieſer Zeitlichkeit abberufen. 1817 als
Tochter eines höheren Offiziers in Herzberg ge
boren, hat ſie den weitaus größten Theil ihres
langen Lebens in Weißenfels zugebracht. Wir
verlieren in der Verewigten eine unſerer geiſt
vollſten und zugleich liebenswürdigſten Mit-
bürgerinnen. Durch ihre Novellen und Romane
hat ſie ſich in der Geſchichte unſerer neueren
Litteratur einen ehrenvollen Platz geſichert. „Die
letzte Reckenburgerin“, „Stufenjahre eines Glück-
lichen“, „Natur und Gnade“ werden noch lange
gern geleſen werden, während andere ihrer No-
vellen, wie z. B. „Phosphorus Hollunder“
ſpezifiſch Weißenfelſer Verhältniſſe zum Hinter
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grunde haben. Die heintgegangene Dichterin
lebte ſtets ſtill und beſcheiden für ſich hin, all
gemein aber war ſie geehrt und beliebt wegen
ihrer allezeit hilfsbereiten Selbſtloſigkeit. Für
jeden Armen hatte ſie offene Hand, für jeden
Unglücklichen ein tröſtendes Wort. Jhr An-
denken wird bei Hoch und Niedrig, bei Jung
und Alt in Ehren bleiben.

f. Naumburg, 26. September. „Vater
Schmeißer“ eine allen jetzigen und den meiſten
noch lebenden früheren Domſchülern wohlbekannte
Geſtalt, deren ſie ſich gewiß alle gern erinnern,
Vater Schmeißer, der langjährige Gymnaſial
Kaſtellan und Kapitelbote, wird zu Michaelis in
den wohlverdienten Ruheſtand treten möge er
ihn noch lange geſund und froh genießen!

f. Naumburg, 27. September. Auch ein
Jubiläum und zwar berechtigter wie
manches 25-, 30- jährige dürfte eine hieſige
Dame am heutigen Tage feiern dieſe nämlich,
Fräulein Breitenbach, bezog heute vor ſechzig
Jahren in dem Hauſe Steinweg Nr. 1 eine
Wohnung, die ſie noch heute, und hoffentlich
recht lange noch, inne hat ein ſchöner Be
weis für die Friedfertigkeit und Verträglichkeit
von Mietherin und Vermiether.

Zeitz, 25. September. Am Sonnabend
Abend gegen 7 Uhr brach auf dem Wege zum
Bahnhof der Unternehmer Laether aus Naum-
burg infolge einer Herzlähmung plötzlich todt
zuſammen. Die Leiche wurde in die Leichen
halle des Friedhofes an der Gleinger Chauſſee
gebracht.

f. Neuſtedt bei Eckartsberga, 26. Sep
tember. Zu dem Selbſtmord des Oekonomen
Reinboth iſt folgendes mitzutheilen. Die Familie
Reinboth, Vater und Sohn, lebten auf ſtatt
lichem Gute bis vor Jahresfriſt in Zufrieden
heit. Seitdem beſtanden aber Meinungsver-
ſchiedenheiten. Jn jüngſter Zeit geriethen beide
wieder öfters in heftigen Wortwechſel. Die
Folge eines dieſer Auftritte war, daß ſich der
Vater erhängte. Der Sohn, welcher ſo ge
wiſſermaßen den Vater in den Tod getrieben,
nahm ſich jetzt erſt die Sache zu Herzen. Schon
gleich nach dem Tode des Vaters drohte auch
er mit Selbſtmord. Neuerdings erfuhr er dann,
daß der Vater ihn vor ſeinem Ende noch ent
erbt hatte, und da war das Maß voll. Da
ihm das Erſchießen mißlang, ſo warf er ſich
dem Eiſenbahnzug entgegen. Das hatte
den gewünſchten Erfolg. (Deutſchl.)

f Luckenau, 26. September. Auf hieſigem
Bahnhof gerieth ein Aſſiſtent unter die Räder
eines Zuges, welcher dem Unglücklichen ein
Bein abtrennte. Der ſchwer Verletzte wurde
in das Krankenhaus zu Zeitz gebracht.

F Triptis, 26. September. Am Mittwoch
fand in Schwarzbach durch Herrn Bezirksarzt
Dr, Flemming von Auma die ärztliche Auf
hebung einer im Walde aufgefundenen weib-
lichen Leiche ſtatt. Jn ihr wurde eine ſeit
einem Jahre ihrem Ehemann in Mänchenberns-
dorf entlaufene Frau rekognoszirt, die ſeit dieſer
Zeit ſteckbrieflich verfolgt wird. Sie hat ſich wahr
ſcheinlich fortwährend vagabundirend umherge-
trieben. Am Dienſtag wurde ſie von einem holz-
ſammelnden Mädchen aus Schwarzbach getroffen.
Sie war in nothdürftigſter Kleidung und erſuchte
das Mädchen, ſie mit einem Rock zu bedecken,
da ſie die Nacht im Freien zubringen wolle,
Das Mädchen ſchürte ein Feuer an und verſah
die Frau auch noch mit einigen Lebensmitteln.
Am nächſten Morgen wurde die Frau todt auf-
gefunden; die Lebensmittel waren noch unberührt.
Der Tod iſt wahrſcheinlich infolge Entkräftung
eingetreten.

F Blankenburg a. H., 26. September.
Ein gräßliches Unglück betraf den hoffnungs
vollen, 22 Jahre alten Sohn des Gaſtwirths
Müller vom „Pfeiſenkrug“, Albert Müller
dieſer hatte an der Sandgrube unweit des
Börnecler Weges zu arbeiten und iſt durch
abgelöſte Sandmaſſen beim Loshacken ver
ſchüttet worden. Ein Briefträger brachte die
Hiobspoſt dem bedauernswerthen Vater, der ſich
ſchleunigſt mit acht Leuten an das Rettungs
werk machte, das aber nach langer, angeſtrengter
Thätigkeit leider keinen anderen Erfolg hatte,
als daß man vas Frühſtück, die Jacke und das
Handwerkszeug des Verſchütteten auffand. Der
Verunglückte wird wohl von den zuſammen
ſtürzenden Sandmaſſen erdrückt ſein und nur
als Leiche zu Tage gefördert werden können.
Beim Zuſammenſturz der Grube wurden ge
waltige Sandmengen und große Fichten mit
herabgeriſſen.

f Altenburg, 25. September. Ein ſchwerer
Unglücksfall trug ſich in dem Ronneburg be-
nachbarten ſächſiſchen Orte Selingſtädt zu. Die
Maurer Wohlleben und Becker waren mit
Niederlegung eines Giebels des abzubrechenden
Lederſchen Hinterhauſes beſchäftigt, als plötzlich
derſelbe einſtürzte und die beiden Männer
unter dem Trümmerhaufen begraben wurden.
Zu Tage gefördert, ſtarben Beide bald an den
erlittenen ſchweren Verletzungen.

f Wernshauſen, 26. September. Eine
unangenehme Geſchichte paſſirte einem Ar-
tilleriſten vom 15, Artillerie- Regiment in Straß-
burg, welcher auf der Werrabahn fuhr und in
Jmmelborn aus dem Coupeéfenſter ein
Schoppenglas herausgeworfen hatte.
Der Bahnbeamte in Jmmelborn hatte ſofort
ſeinen hieſigen Kollegen telegraphiſch benachrichtigt,
und ſo wurde denn der Vaterlandsvertheidiger auf
hieſiger Station ſogleich abgefaßt und aufge
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ſordert, I Mark 50 Pfg. Strafe zu bezahlen.
Da aber Soldaten ſelten mit irdiſchen Glücks
gütern geſegnet find, und auch unſer Pechvogel
nicht einmal eine Mark beſaß, ſo erbarmten ſich
ſeiner die Mitreiſenden, welche den Strafbetrag
zuſammenſteuerten und ſo den armen Teufel aus
ſeiner mißlichen Lage halfen.

f Delitzſch, 27. September. Das Ab
ſchiedsgeſuch, welches Herr Landrath von
Rauchhaupt zum 1. Oktober d. Js. eingereicht
hat, iſt allerhöchſt genehmigt worden. Zu
Ehren des ſcheidenden Landrathes wird am
Donnerſtag, 5. Oktober d. J, hierſelbſt ein Feſt
eſſen ſtattſinden, zu welchem der Herr Ober
präſident von Pommer Eſche aus Magdeburg,
der Herr Regierungspräſident von Dieſt aus
Merſeburg, eine Reihe von perſönlichen Freunden
des Herrn von Rauchhaupt und eine große An
zahl von Kreiseingeſeſſenen, im ganzen bis jetzt
über 350 Perſonen, ihr Erſcheinen zugeſagt
haben. Bei dieſer Gelegenheit wird dem Herrn
von Rauchhaupt, wie wir in der „Hall. Ztg.“
leſen, auch die ihm anläßlich ſeines Scheidens
aus dem Staatsdienſte allerhöchſt verliehene
Auszeichnung mitgetheilt werden.

f Gotha, 27, September. Die Höhere
Handelsſchule der Kaufmänniſchen Jnnungs-
halle zu Gotha trat zu Oſtern 1888 ins Leben,
hatte im erſten Jahre 16, im 5. Jahre 66 und
zählt jetzt im ſechſten Jahre ihres Beſtehens in
4 Klaſſen 82 Schüler. Zu Michaelis dieſes
Jahres findet eine Abgangsprüfung nicht ſtatt.
Sämmtliche Schüler, welche im Schuljahr 1892,93
der I. Klaſſe angehörten, beſtanden zu Oſtern
1893 die Reifeprüfung und erhielten mit dem
Zeugniß der Reife die Berechtigung zum ein-
jähr.freiwill. Militärdienſt,

Vom Kyffhäuſerdenkmal wird ge-
ſchrieben: Auch jetzt noch bildet das im Bau be
griffene Denkmal das Ziel vieler Reiſender. Am
letzten Sonntag waren zahlreiche Beſucher an-
weſend. Das Denkmal iſt jetzt bis zur Höhe
von 25 Meter gediehen, ungefähr bis zum
Mantelkragen der Koloſſalfigur Kaiſer Wilhelm I,
Es fehlen alſo im Bau noch 29 Mtr. Unter
dem Bauführer Lindemann aus Berlin arbeiten
150 Arbeiter am Denkmal. Der Verkauf von
Karten zu Beſichtigung des Baues bringt ganz
hübſche Summen ein, ſo am vorigen Sonntag
85 M. Das Geld fließt dem Denkmalsfond zu,
ebenſo der Erlös von der Modellbeſichtigung.

Blankenburg a. H., 25. September.
Durch ſeinen Onkel iſt am Sonnabend das
3 jährige Söhnchen des Müllers Borchert in Heim-
burg ron einem beladenen Holzwagen über den
Hals ſo unglücklich gefahren worden, daß
das arme Kind nach qualvollen Schmerzen
geſtern durch den Tod erlöſt wurde.

f Kaſſel, 26. September. Aus Liebes
gram erſchoß ſich hier in vergangener Nacht
ein junger Kaufmann B., Angeſtellter eines
hieſigen erſten Bankhauſes. Derſelbe hatte an
einem Radfahrerfeſt theilgenommen welches mit
einem Tanzvergnügen im Stadtpark ſchloß.
Hier ſoll er mit einer jungen Dame, für welche
er ſich lebhaft intereſſirte, in Differenzen ge
kommen ſein, indem er verlangte, dieſelbe ſolle
nur mit ihm allein tanzen, was der Betreffenden
wohl nicht behagte. Er begab ſich darauf nach
ſeiner Wohnung und gab einen Schuß zum
Fenſter hinaus ab, indem er rief: „Adieu,
Kameraden Alsdann richtete er die Waffe
auf ſich. Als man ins Zimmer drang, war er
bereits verſchieden.

Aken, 25. September. Geſtern Nacht
gegen 12 Uhr brannte es ſchon wieder, und
zwar in dem vor dem Köthener Thore belegenen
neuen Stadttheile. Zwei neuerbaute, von vielen
Arbeiterfamilien bewohnte, zweiſtöckige Häuſer
wurden in kurzer Zeit ein Raub der Flammen.,
Leider erlitten zwei Feuerwehrleute, welche durch
einen umſtürzenden Schornſtein von einer
Leiter geſchleudert wurden, nicht uner-
hebliche Verletzungen. Ueber die Urſache des
Brandes iſt bis jetzt noch nichts feſtgeſtellt worden.

f Leipzig, 27. September. Der deutſch
ſoziale Reformverein hatte am geſtrigen
Dienſtag Abend eine öffentliche Verſammlung in

GrundſtücksVerkauf.

der Tonhalle veranſtaltet, in welcher ſich der
Abg. Liebermann v. Sonnenberg gegen die wider
ihn ſeitens der Gruppe Wirt, Kleeberg c. er
hobenen Vorwürfe vertheidigte. Die Verſamm-
lung war von etwa 500 Perſonen beſucht.
Der Redner ſprach circa 2, Stunden, der Vor
trag wurde ſehr beifällig aufgenommen. Durch
den Vorſitzenden wurde Herrn Liebermann ein
Eichenkranz mit grün- weißer und blaugelber
Schleife, Herrn Theoder Fritzſch wurde eine
künſtleriſch ausgeführte Dankadreſſe überreicht.

Eine Belohnung von 100 Mark haben
die Angehörigen auf die Ermittelung des ſeit
drei Tagen vermißten Schul mädchens
Marie Magdalena Winkler ausgeſetzt. Die kleine
Winkler iſt 11 Jahre, von kräftiger Geſtalt, hat
braunes Haar und Auge und ein rundes Geſicht.

f Döbeln in Sachſen, 26. September. Am
Bahnübergange bei Großbrauchlitz ſtieß eine
Lokomotive auf einen Einſpänner, in
dem die beiden Eigenthümer der Großbrauchlitzer
Brauerei, die Herrn Futterer und Schneider
ſaßen. Der Wagen wurde zertrümmert, der
erſtgenannte Herr leicht verletzt, Herr Schneider
jedoch ſo ſchrecklich verſtümmelt, daß der
Tod ſofort eintrat.

f Großenhain, 26. September. Glück in
der Lotterie und doch unglücklich. Aus Lauter
bach wurde kürzlich berichtet, daß ein Obſtpächter
von der Leiter gefallen. Der Mann iſt
ſeinen bei dem Sturze erlittenen Verletzungen
erlegen. Das Geld, welches ihm ermöglichte,
die Obſtpachtung zu übernehmen, hatte ihm ein
Lotteriegewinn eingebracht, und jetzt nach
ſeinem Tode hat das von ihm geſpielte Loos aber
mals gewonnen. Dem Bedauernswerthen iſt aus
ſeinem Lotterieglück wenig Freude erwachſen,

4 Chemnitz, 26. September. Jn Plaue bei
Flöha wollte die Ehefran des Schaffners Bors
dorf ſich mit der Petroleumlampe in einen an
die Stube angrenzenden Raum begeben, wobei
die Lampe explodirte und der Frau ſo
ſchwere Brandwunden zufügte, daß ſie bald darauf
verſtarb. Eine intereſſante Jagdbeute machte
ein Förſter in Flöha, welcher plötzlich hoch in
den Lüften einen großen Vogel gewahrte. Er
ſchoß nach demſelben und mit mächtigem Flügel

ſchlage ſtürzte ein großer Adler her-
nieder, deſſen Spannweite der Flügel 1 m
betrug. Das für hieſige Gegend ſeltene Thier
ſoll ausgeſtopft werden.

f Zittau, 25. September. Geſtern Mittag
ſtieg auf dem hieſigen Bahnhof eine unbekannte
Frau in den nach Warnsdorf verkehrenden Zug
ein. Während der Fahrt lehnte ſich die Frau
plötzlich an einen Mitreiſenden an, und dieſer
bemerkte zu ſeinem nicht geringen Schrecken, daß
der Körper der Frau leblos war. Er befand
ſich mit einer Leiche im Coupé, ein Schlagan-
fall hatte dem Leben der Frau ein Ende ge
macht. Bis zur nächſten Station Scheibe mußte
der Reiſende mit ſeiner todten Reiſegefährtin im
Coupé bleiben. Jn Scheibe angekommen, wurde
m ſt We der Frau nach dem Leichenhauſe ge

afft.

Stadt und Kreis.,
Wir e. ſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 28. September 1893.
Perſonalien. von Rumohr,

Rittm. und Eskadr.-Chef vom Huſ.-Regt. Nr.
12, unter Stellung à la suite des Regiments,
vom 1. Oktober d. J. ab als perſönlicher Adjutant
des Erbgroßherzogs von Sachſen kommandirt.
Graf von Fabrice, Rittm. vom Huſ.-Regt.
Nr. 12, zum Eskadr.-Chef ernannt. von Rüx-
leben, Sk. Lt. von demſ. Regt., zum Pr. t.
vorläufig ohne Patent, befördert.

Noch mals die Sonntagsjägerei.
Zur Frage betreffs der „Sonntagsjagd“ theilen
wir mit, daß dieſelbe für die Provinz Sachſen
durch die Oberpräſidial-Polizei- Verordnung vom
21. März 1879 vollſtändig geregelt iſt. Der
S 14 dieſer Verordnung lautet wörtlich: „Die
Abhaltung von Hetz und Treibjagden an Sonn
und Feſttagen iſt gänzlich verboten. Auch in

anderer Weiſe darf die Jagd nicht während der
Gottesdienſtſtunden ausgeübt werden.“

Die geſtern hierſelbſt abgehaltene Ein
jährig-Freiwilligen- Prüfung ergab das
klägliche Reſultat, doß von den 10 Examinanden,
welche zur Prüfung erſchienen waren, auch nicht
einer dieſelbe beſtand.

Das Domgymnaſium beginnt ſeine
Herbſtferien am nächſten Sonnabend und nimmt
den Unterricht am 17. Oktober wieder auf.

Die diesjährigen Herbſtferien der
hieſigen ſtädtiſchen Schulen beginnen,
wie uns von entſcheidender Stelle mitgetheilt
wird, den 30. September, und nicht, wie
anderwärts berichtet worden, Freitag, den 29.
September, Vormittags 10 Uhr. Dieſelben
dauern bis Montag, den 16. Oktober.

Falſche Fünfzigmarkſcheine befinden
ſich im Verkehr. Die Erkennungszeichen dieſer
Falſificate ſind: Zunächſt ſind dieſelben 2 Milli
meter breiter als die echten Scheine. Sie beſtehen
aus zweiſeitig bedruckten Blättern und einem als
Zwiſchenlage dienenden Blatte, welche zuſammen
geklebt worden ſind. Die Faſern ſind künſtlich
zwiſchen die Blätter gebracht und der ganze
Schein iſt mit blauer Farbe überſtrichen. Die
Riffellinien haben nicht die gleichen Abſtände von
einander wie bei den echten Scheinen. Dieſelben
ſind ſcheinbar von einer Platte mit vertieften
Linien abgepreßt worden. Die Strafandrohung
iſt unleſerlich und das Feld derſelben iſt nicht
ſchraffirt. Der Kontrolſtempel, die Nummer
und die Worte „Fünfzig Mark“ auf der Rück-
ſeite erſcheinen in mennigrother Farbe anſtatt
zinnoberroth. Der braune Farbenton iſt matter,
als bei echten Scheinen.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Berliner Schützengilde hat ihr Schützen

haus, das Schloß Schönholz, den Sozialdemokraten die
dort in den letzten Monaten wiederholt Feſte gefeiert ge
ſperrt. Die Silde hat in ihrer dieſer Tage abgehaltenen
Generalverſammlung folgenden Beſchluß angenommen
„Die Gilde bedauert, daß es vorgekommen iſt daß ihr
Lokal, Schloß Schönholz ohne Wiſſen des Vorſtandes an
die Sozialdemokraten vergeben worden iſt und beſchließt
einſtimmig, daß das Grundſtück nicht mehr an anarchiſtiſche
oder ſozialdemokratiſche Geſellſchaften zur Abhaltung von
Verſammlungen oder Feſtlichkeiten vergeben wird.“ In der
Debatte wurden in ſcharfen Worten die Vorgänge gekenn
zeichnet, die ſich bei den Feſten der Sozialdemokraten ab
geſpielt haben.

Gegen den ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsab geordneten Zubeil, ſowie gegen andere
Gewerkſchaftsführer haben die Berliner Klavier und
Jnſtrumentenarbeiter eine Unterſuchungekommiſſion einge
ſetzt. Es ſollen gegen die betr. Perſönlichkeiten in einer
öffentlichen Verſammlung derartige Anſchuldigungen er
hoben worden ſein, daß deren weiteres öffentliches Auf
treten wenn ſich die Angaben als wahr herausſtellen
ſollten, unmöglich ſein würde.

Unfälle und Verbrechen. Jn Königsberg wurde
durch einen Gendarmen ein Arbeiter verhaftet, der ver
dächtig it, den Brand in der „Flora“ angelegt
zu haben. Derſelbe hatte in der betreffenden Nacht im
Bühnenraume genächtigt. Eine Feuersbrunſt ver
nichtete die Hälfte des Dorfes Diesdorf bei Uelzen. Auch
die Kirche iſt niedergebraunt. Durch ſtarke Ueber
ſchwemmungen ſind in Sifu in Oſtaſien mehrere
tauſend Häuſer zerſtört worden. Zahlreiche Familien ſind
ohne Obdach, fünfzig Perſonen ſind beim Einſtürzen der
Häuſer ums Leben gekommen. Die deutſche Kolonie
Olgafeld in Südrußland iſt niedergebrannt.

Elektrizität in den Kohlengruben. Jn
manchen gebirgigen Gegenden Nordamerikas waren die
Kohlen bis vor Kurzem ſehr theuer, trotz der ungeheueren
Flöze, die auch dort in der Erde ruhen. Endlich begann
man zur Berminderung der gewaltigen Betriebskoſten der
Bergwerke die Waſſerläufe zu benutzen, die auf dieſen Höhen
häufig vorkommen, und einmal im Beſitz einer anſehnlichen
Waſſerkraft ſchritten die Amerikaner auch bald zur
Elektrizität. Die erſten Einrichtungen waren ziemlich ein
fach und plump, vervollkommneten ſich aber bald durch
Einführung der Pelton'ſchen vertikalen Räder, die ſich mit
ihren tragartigen Schaufeln zur Ausbeutung kleiner Waſſer
fälle von etwa 3 Meter Höhe vortrefflich eignen. So giebt
es ſchon heute hoch oben an der Grenze des ewigen Schnees
in dem Kohlenbergwerk Virginius bei Quras in Colorado
eine ſchöne elektriſche Einrichtung, durch die eine ganz be
deutende Erſparniß erzielt worden iſt. Denn während ſonſt
hier nur für den Kohlenverbrauch zur Erzeugung der be
wegenden Kraft eine Ausgabe von faſt einer halben Million
Mark erforderlich war, genügt heute ein 1200 Meter langes
Rohr, durch das dem Kohlenwerk das Waſſer eines Baches
zugeführt wird, deſſen Fall 2 Räder von 1,50 und
1,60 Meter Durchmeſſer treibt. Dieſe beiden Räder ſetzen
nicht nur 2 Dynamos in raſche Bewegung, ſondern ſie
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treiben außerdem noch 2 Pumpen in den Minen, 2 P otorent
von 60 Pferdekräften, einen Ventilator von 25 Pferde
kräften und eine Schöpfpumpe, die in der Minute 620 Liter
Waſſer 210 Meter hoch emporſchafft, das Alles durch die
kluge Verwendung der mechaniſchen Kraft eines Baches, der
nicht viel über 3 Meter Fall hat.

Aus ElſaßLothringen wird berichtet: Vor
geſtern wurde von franzöſiſchen Blättern aus Nanzy die
Nachricht verbreitet, daß ein angeblicher preußiſcher Major
in die franzöſiſche Fremdenlegion eintreten wolle. Dieſe
Mittheilung iſt unrichtig. Die fragliche Perſon, ein ziem
lich junger Mann welchem man, auch ohne militäriſche
Kenntniſſe zu beſitzen ſchon von Weitem anſehen konnte,
daß er noch lange nicht das Alter hatte, um Major zu ſein,
überſchritt kürzlich die Grenze. Er benahm ſich auf dem
Wege bei Saales nach Provenchères, dem nächſten fran
zöſiſchen Orte, ſo auffallend, daß er von dem ihm begegnen
den Amteérichter von Pr. angehalten und ausgefragt
wurde. Der offenbar geiſtesgeſtörte junge Mann welcher,
den Erzählungen des Publikums zufolge eine Offizierſtelle
in der Fremdenlegion verlangt hat, wurde nach St. Dié
und von da nach Nanzy transportirt.

Ueber Räuberweſen wird neuerdings wieder
mehr in Sizilien geklagt, ſo daß die raſche Verwirklichung
des Planes, die berittene Polizei dort wieder einzuführen,
dringend geboten erſcheint. Während der letzten 3 Wochen
iſt aus verſchiedenen Theilen Siziliens, dem Aetnagebiet,
der Umgegend von Siracuſa und Palermo, Kunde von
den Thaten bewaffneter Banden gekommen, die die Be
völkerung mit Angſt und Schrecken erfüllen und aller Be
mühungen der Sicherheitsbehörden ſpotten. Es ſind ge
rade keine Verbrechen von ungewöhnlicher Bedeutung
vorgekommen aber die kleineren Diebereien Handfſtreiche
und Angriffe ſind faſt zur täglichen Gewohnheit geworden
und die Spitzbuben zeigen ſich ungeſcheut, bis an die Zähne
bewaffnet, in nächſter Nähe bewohnter Orte. Wenn man
nach den Gründen des Wiedererwachens des Brigantaggio
fragt, ſo geſtehen auch italieniſche Beurtheiler zu, daß die
ſoziale Lage in Sizilien und die traurigen Verhältnifſe der
ländlichen Arbeiter einen weſentlichen Theil der Schuld
tragen dann aber ſprechen ſie auch die Einwohnerſchaft
im großen Ganzen nicht frei, die durch ihr kleinmüthiges
Verhalten und gleichzeitig eine gewiſſe Gleichgiltigkeit gegen
das Brigantenthum dieſes mittelbar unterſtützt und den
Behörden die Arbeit erſchwert. Schließlich wird aber über
all auch der empfindliche Mangel an Sicherheitsperſonal
hervorgehoben und das iſt eben der Punkt, wo eine raſche
Abhilfe möglich und die dringende Pflicht der italieniſchen
Regierung iſt.

Von Banditen überfallen! Aus Catania
auf Sizilien wird gemeldet: Eine aus 12 Mann be
ſtehende Räuberbande überfiel eine große Beſitzung bei
Catania und entführte zwei der Beſitzer, für deren Frei
laſſung ſie 100 000 Lire verlangen, widrigenfalls die Ge
fangenen erſchoſſen werden ſollen.

Die neue Neckarbrücke bei Kanſtatt iſt Mitt
woch in Gegenwart des württembergiſchen Königspaares,
der Miniſter und einer großen Menſchenmenge feierlich
eingeweiht.

Jn Schönbrunn bei Wien iſt am Dienſtag vor
der Ankunft des deutſchen Kaiſers und des Kaiſers von
Oeſterreich der Redacteur der Leipziger Schachzeitung Jo
hann Mincwitz, der an Größenwahn leidet, in Verwahrung
genommen und einer Heilanſtalt zugeführt.

Die Eholerag.
Das Kaiſerliche Geſundheitsamt macht folgende

Cholerafälle bekannt: Jn Hamburg wurden
vom 26. bis 27. September Morgens 6 Neu
er krankungen feſtgeſtellt. Jn Jtzehoe iſt
eine Neuerkrankung vorgekommen, in Stettin
ein Arbeiter geſtorben.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. Spielplan vom

1. bis 8s. Okltober.) Sonntag, 1. Oktober, Nachmittags
Der Talisman, Abendz: Die Hugenotten. Montag,
2. Oktober: Der Kaufmann von Benerig. Dienfſtag,
3. Oktober Der Talikman. Mittwoch, 4. Oktober
Lohengrin. Donnerflag, 5. Oltober: Mar.a Stuart.
Freitag, 6. Oktober: Die luſtigen Weiber von Windſor.
Sonnabend 7, Okteber: Schulröschen. Sonntag 8.
Oktober Hans Heiling (Nen einſtudirt) Vielfachen
Wünſchen entſprechend, findet am Senuntag, den 1. Oktober,
Nachmittags 3 Uhr im Stadttheater eine Wiederholung
von Fulda's dram. Märchen „Der Talismanu“ als
FremdenVorſtellung bei halben Preiſen ſtatt.
Während der Anweſenheit des Provinzial Lehrer- und
Peſtalozzi Vereins in Halle werden am Stadttheater zwei
Feſtvorſtellungen gegeden und zwar am Dienſtag, den
3, Oktober, das Fulda'ſche Märchen „Der Talisman“ und
am Mittwoch, den 4. Oktober Richard Wagners Oper
„Lohengrin Die Mitglieder des Lehrervereins erhalten
zu dieſen beiden Vorſtellungen Eintrittekarten zu halben
Preiſen.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 29. September:
Wechſelnd bewölktes, ze'tweiſe heiteres,

etwas kühleres Wetter mit Regen-
ſchauern.

Für den redactionellen Theil verantwortlich:
G. A. Leidholdt in Merſeburg.

e e 34 e 3Freitag, den 29. September.

Donnerſtag, den 5. Oetbr. er.,
Vormittags 10 Uhr,

ſoll in der Gauck'ſchen Gaflwirthſchaft
zu Raßnitz das dem Gutsbeſitzer Bern
hard Graf gehörige, unter Nr. 61 be
legene Grundſtück in Raßnitz, beſtehend
in einem Wohnhauſe, Scheune, Stall
gebäude nebſt zwei Wieſenkabeln, nach
Meiſtgebot, unter günſtigen Bedingungen
verkauft werden. Jeder Bieter hat eine
Caution von 300 Mark in Baar oder in
Werthpapieren zu hinterlegen.

Ennewitz-Gleſien.
J. A,: Fr. König.

E. flottgeh. Stellmacherei,
beſtehend aus Wohnhaus, Scheune, Stall
gebäude und Garten, beſte Geſchäſtslage,
iſt unter günſtigen Bedingungen ſofort zu
verkaufen.

Reichardtswerben b. Weißenfels a/S.

Franz Reiſchke, Stellmacher.
In meinem Hauſe Lauchſtädterſtr. 21
iſt die I. Etage mit Garten per
1, April 1894 zu vermiethen.

Ernst Wiegand,

Ia. Kohlenſteine
vorzüglicher Qualität u. intenſiver Heizkraft

empfiehlt zu vortheilhaftem Bezuge

Merſeburger Praunkohlenwerk und Dampf-
Ziegelei, Döllnitz (Saalkreis).

verſ. Anweiſung z. Rettung von Trunkſucht mitUnentgeltlich auch ohne Vorwiſſen M. FValkenberg,
Berlin, DOranienſtr. 172. Viele Hunderte, auch gerichtlich geprüfte
Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe,

LogisVermiethung.
In meinem neuerbauten Hauſe Markt 32

iſt die erſte Etage, beſtehend aus 3 Stuben,
3 Kammern, Küche mit Waſſerleitung und
ſonſtigem Zubehör, ſofort zu vermiethen
und 1. October oder auch ſpäter zu be

ziehen. R. Reyer.
Eine möblirte Stube ju ver

miethen Meuſchauer Str. 6.
W Stellung erhält jeder über

allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin
Weſtend 2.

Mundharmonika
(Knittlinger Corcert), Pradhtinſtrument,
96 Töne, Pr. 2,80 M, Mundharmonika
in Zitherform, 26 Töne, 1,50 M. Nur
gegen Einſ. d. Betr. u. 20 Pf. für Porto,
Dreyer, VerſandtHaus, Hannover,
Warſtraße.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahmstorft,
Ottenſen bei Hamburg.

eldschränke
ein kleinerer zweithürig, mehrere einthürige,
welche mir bei Lieferung in Zahlung ge
geben ſind, ſämmtlich in allerbeſtem Zu
ſtande, ſpottbillig abzugeben.

Otto Sterwöch,
Merſeburg, Karlſtr. 17.

Gebr. Fahrräder
von M. 40--250, Rover mit Vollkiſſen
und Pneumatik-Gummi in beſtem repar.
Zuſtande. Bruno Ziürrgiäebel,
LeipzigReudnitz, Leipzigerſtr. 3/4.

jani kreuzs, V. 330 M. an.Planinos, Obne Anz. à 15 M. mon.,

Kostenfreie 4 wöch. Probesend.
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr, 16,

10 Pfd.ColliButter An den Honig
ff. Kuhmilchbutter Mk. 6,90, Schleuder
onig Mk. 4.80, V. Koch, MeierhofTluſte, Galiſien. v

WaswillſtDuwerden?
Die Berufsarten des Mannes

43 Pfg in Briefmarken portofrei zu be
ziehen von

leid. jed. Alters wollen
Athn trotz bish. erlitt. Ent

heilbark. an d. glänz.
Heilerf. bekannt. P. Weidhaas, Dresden

Füße kalt, ſend. A. R. Waldheim.

Herzogliche Bangewerksohulb

Wtaunt. 30. Oet.

Maschinen- und Mühlenbauschule
mit Verpflegungsanstalt. Dir. L. Haarmans-

ſür die Postgehülfen-Prüfung, Han-
delsfach u. Communalämter, Aelteste,

1500 bestanden die Prüfungen.
Kiel,

in Einzeldarſtellungen. Probehefte gegen

Paul Beyer'“s Verlag, Leipzig.

täuſch. u. angebl. Un

Radebeul Leidensbeſchr. u. Ang., ob

h Holzminden
Vorbereiſungsanstalt

grösste und sicherste Anstalt, Ueber

J M. F. Tiedemann, Vir,
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Verſteigerung.
Sonnabend, den 30. Sept.,

Vorm. von 10 Uhr ab,
verſteigere ich zwangsweiſe im Reſtaurant

Caſino“ hier
verſchiedene Möbel und
Betten

Tag Gerichtsvollzieher.

1,000,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

Institutsgelder
à 3

auch 2te Stellen billigſt, auf Acker
auszuleihen durch

Ernst Haassengier &(o.,
Bankgeſchäft, Halle a/S.

M. 80--100,000
ſind gegen erſte, bezw. ſichere zweite Hypo
theken, getheilt oder im Ganzen, zu mäßigem

Zinsfuß, langjährig feſtſtehend per ſof.
oder ſpäter auszuleihen. Directe Ge
ſuche bef. unt. B. M. 1001 Haaſen-
ſtein Vogler, A.G. Leipzig.

Ein reeller Geſchäftsmann ſucht einen
ſtillen Theilhaber mit 3--4000 Mk.
Einlage. Obiger Betrag verzinſt ſich mit

S ca. 10 pCt.
Off. unter A. B. 40 an die Kreis

blatt Expedition erbeten.

300 000 Franks
iſt der Haupttreffer in der

Ziehung am 1. October 1893.

der Ottomaniſchen Looſe.
Außerdem Treffer von Frs.

600000, 300 000, 60000, 25 000,
20000, 10006, 6000, 3000, 2000,

1250, 10060, 400,
Vorſtehende Gewinne kommen in

dieſem Jahre zur Auslooſung und
werden in baar m. 58 ausgezahlt.

Jährlich 6 Ziehungen.
Monats einlage auf ein deutſch ge

ſtempeltes

Original-Loos A Mark
bei ſofortigem Gewinn Anrecht.

Jedes Loos gewinnt!
Liſten nach jeder Zieh. Proſp. gratis.

P. Andreas, Staats-Looſe-Hlg.
Duſſeldorf a/Rhein.

Mater. GeſchäftsVerkauf.
Ein ſchönes Hausgrundſtück mit allem

Zubehör, Garten, in größerem Dorfe bei
Mücheln, und fl. Materialgeſchäft, ſoll
veränderungshalber unter Juünſtigen Be-
dingungen mit oder ohne etwas Feld ſo
fort verkauft werden. Reflektanten ertheilt
unter Beifügung einer Briefmarke Aus
kunft K. Kruſchwitz, Rücheln.

Materialgeſchäft
mit Hausgrundſtück(Eckhaus) feinſte
Lage einer größ. Stadt Anhalts, wegen
Todesfalls preiswerth zu verkaufen.
Zur Uebernahme 5--8000 Mark erforder
lich, auch kann daſſelbe verpachtet werden.
Off. erb. unt. W. O. 135 an Haaſen-
ſtein S Vogler, A.G. Bernburg

PWür Barbiere,
welche a. d. Lande od, in kleinen Städten
wohnen, habe einen ſchön lohnenden Ver
kaufsartikel. A, Bohnert, Deslitzſch

ſuch. Kellner, Kellner-Stelle lebrlinge, Köchin,
Mamſells Stützen,

men Zimmer-, Haus und
Kindermädchen, nur

gutes Perſonal, durch
Agent C. Krügelg Etleben

Gesucoht
ein ehrliches, ordentliches, ſauberes
Dienſtmädchen von auswärts,
14—-16 J. Gefl. Off. unter C. M.
an die Kreisblatt- Expedition.

Di tage Weißenfelſerſtr. 20,
beſtehend aus 5 heizbaren Zimmern,

Balkon, Badeſtube, Küche und Zubehör
iſt krankheitshalber per April k. J. für
den Preis von Mk. 480, zu vermiethen.
Näheres daſelbſt 2 Treppen

Freundl. Wohnung mit Zubehör
an ruhige Leute zu vermiethen und ſofort
oder ſpäter zu beziehen Oelgrube 16.

Mehrere Logis ſind zu vermiethen
und ſofort oder ſpäter zu beziehen. Zu erfr.

ehe

Burgſtr. S.

in gleich großer Auswahl.

Schürzen in

h

Kleiderſtoſſe

Otto Frankoe,
Flerese burg

empfiehlt in großer Auswahl 2u billigsten Preisen

e Mäntel für Herbſt und Winter
von billigſten bis eleganteſten Genres, in nur gutſitzenden neueſten Fagons, in allen Größen.

Anfertigungen nach Maaß unter Garantie für gutes Sitzen.

Fäden FHämtel v. atte
in Wolle, Halbwolle und Seide in denkbar größter Auswahl und
jeder gewünſchten Preislage. Futterſtoffe. Beſatzſt offe.

Reſte und Roben knappen Magßes bedeutend unter Selbſtkoſtenpreis.
Meubleſtoffe, Gardinen, Teppiche, Portièren, Tiſchdecken, Vorlagen.

Meinen wocdd Banmwollwoaren:
Tiſchtücher, Servietten, Handtücher, Wiſchtücher, Staubtücher, Bettbezugſtoffe,
Hemdentuche, Taſchentücher, Bettdecken, Barchentbetttücher, Hemdenbarchent e.

ſchwarz Wolle u. Seide. Wirthschaftsschürzen. Kinderschürzen,

e Schlafe und Meisedechen.
Große Auswahl!

Burgſtr. S.

Tr

Billige Preiſe!e

Algemehe Ihürng, Obst-Austeſng

C verbunden mit Obſtmarkt
vom 7. bis II. Oetbr. er. in Vogel's Garten

Z. F.(Anmeldungen noch bis zum I. Oetobr. er.)

des Gartenbauvereins Erfurt.

4

S e l I J al III d l
(Mosspliatfa).

Gravelotte.
Sturm der Garden und Sachen auf St. Privat.

Grösstes Sehenswürdigkeit Leipzigs.
Täglich geöffnet von früh 8 bis 9 Uhr Abends.

Binträttspreis 1 Mark. Kinder 50 Pfennige.

r

r

Der Vorestancl

6rosses Restaurant bafe, Concitorei, WMeinstube, Dillardsaa

sämmtlich der Neozeit entsprechend renovirt,

Garten, Kegelbahnen, schöne Colonnaden
täglich geöffnet.

Vorzügliche Biere in h Liter-GlIäsern.
Elektrische Beleuechtung.

Inh.: FIovritz Wietsch.

W
Von Sonnabend, den 30. d. M. ab,

halte mit einem Transport

friſchmilchende
Kühe mit den Kälbern,

ſowie hochtragende Färſen
im Gaſthof „zur grünen Linde“ zum Verkauf.

III
Viehhändler.

W

b. Wurzen i/ S.

W Daehsteine, Viehtröge,
Waſſerleitungsröhren, Drainirröhren, Pflaſterſteine feuerfeſte

Steine u. ſ. w. empfiehlt
Thonwagrenfabrik Altenbach Eugen Hülsmann,

ſonſt Carl S Guſtav Harkort'“
Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 K.,

1 Küche u. Zubehör iſt zu vermiethen
Halleſcheſtr. 10.

a Für Stelleſuchende iſt die
„Deu'ſche Vokanzen Poſt“ in Eßlingen
a. N. von größter Wichtigkeit. Probe

Annenſtr. 5, part. l. Nr. gratis. Aufn. off. Stellen koſtenfrei.

ie Wohnung in der erſten Etage
Bahnhoffſtr. A, beſtehend aus

5 heizbaren Zimmern, Kammern, Küche,
und Zubehör, iſt ſofort zu vermiethen.

I. Etage (verrſchaftl. Wohnung) mit
Garten ſofort zu vermiethen und zu be
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Aluminium-Verzinkuog,
als: Wannen, Eimer, gangbarſte

Größe, ſchon von 95 Pf. an,
emaillirte und guß eiſerne

Kochgeschirre,
Haus- u. Kichengeräthe,
ſehr billig bei F. Gr

9

Oberbreiteſtraße 6.
m Ah n h An W d Ah Ah ch

Ia. amerik.8

Petroleum
C a Liter 18 Pfg., 10 Liter z
C 1.
4

75 Mk., à Etr. 11 Mk.,
auf Wunſch franco Haus, empfiehlt z

sJulius Trommer,
Unteraltenburg.

i h e eFrische Sülze,
frischen Sehellfiseh à Pfd. 20 Pfg.

empfiehlt

C. L. Zimmermann.
F7Knorr's Hafermehl,

beſtes u. billigſtes Kindervährmittel.
Verkauf in Packeten à 24 und 45 Pf.

Kuorr's Erbſen-, Bohnen-,
Linſen-, Reis-, Grünkorn-,
Tapioeca, Julienne, Gerſten
2e. Mehle, geben, der Bouillon zu
geſetzt, eine vorzügl. ſchmackhafte Suppe.

Knorr's Suppentafeln mit
Fleiſchextract 12 verſchiedene
Sorten a Stück 20 Pf. ausreichend
zu 5--5 Tellern Suppe. Dieſelben
werden nur mit Waſſer aufgekocht, ohne
ſonſtigen Zuſatz

Knorr's Erbswurſt mit Speck oder
Schweinsohren, à Stück zu 12 Tellern
Suppe.

Knorr's Panirmehl à Packet 25
und 40 Pf.
W Hauptniederlage für

Merſeburg u. Umgegend.

Oscar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

BRurgsetr. 16.
Wäscherollen, Hobelbänke,
Schraubböckoe verk. alle Sorten
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.
Man verl. nur Prof. Dr. W oodse
Zabhngeiſt, bewährt, alt. vorz. Mittel

ziehen Halleſche Str. 20.
e. Zahnſchm. à Fl. 50 Pf. in all. Apoth.

——-x——- S „uqv ——=m==——— W v —-—-”—-m—Verantwortlich für den Reclame und Anzeigentheil: A. Tietze in Merſeburg. Sqhnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenhurger Schulplatz 5.

Vom Manöver zurück.
Zilm, Thierarat,

Gotthardtstr. 37.
m !1600 000 Franes m

ist jährl. 3 mal der Haupttreffer der
Türkischen 400 Pres.-Loose.

Ferner 5 X 500000,5 X 60000,
5 X 25000, 6 X 20000,

6 X 10000 Fres. ete, im Ganzen
4920 000 Fres, (à 80 Ptg.)

Mächste Ziehung I. October 1893.
Jedes Loos gewinnt mindestens
Mk. 230. Monatl, Einz. mit vollem
Gewinnrecht v. dieser Zieh. an auf
ein ganzes Originalloos Mk, 4
Porto 30 Pfg. Gewinnlisten gratis.
Bestellungen erbittet umgehend

Hank Agentur Dörimg,
Lissa in Schlesien.

Die Weingrosshandlung
von

A. Burghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn

Hermann Pfautse n inMerſeburg beſtehendes Commiſſions
lager zur geneigten Beachtung Sämmt
liche Weine, für deren Reinheit auf
Grund amtlicher chemiſcher Unterſuchungey
Garantie geleiſtei wird, werden zu den
ſelben Preiſen abgegeben, wie in Erfurt.

Enmpfehle meinen geehrten Kunden von
jetzt ab

Dresd. u. Thüring. Gänse,
Enten, MHähne, Tauben,
Masen,
Suppenhünner,
G uge ausgeweidet und getheilt,
Güänseklein u. Blut

M. Grunow,
Sand 14.

Von Freitag ab
fette Dresdener und

Thüringer Gänse
bei Frau Böhme, Breiteſtr. 17.

Täglich friſch geſchnittene

F beſte ausgew.Weintrauben Ku u. Tafel
trauben, empf. in 5 Ko Poſitk. a M. 3,50
frankko Ed. Brohmers Wwe.

Frepburg a, U.

S Lehr- u. Pensions-Anstalt für junge Mädchen von
Clara Sträch, Weimar.

föVerein u [956
Commis von

Hamburg, Deichſtraße 1.
Z. 3t. über 42,000 Veremsangehörige,
Koſtenfreie StellenVermittelung.

Bis 25. Aug. er. beſetzt: 45 000 etellen;
in 1892 allein: 3754 Stellen

Penſions-- Kaſſe
(Jnvaliden, Wittwen, Alters und

Waiſen Verſorgung).
Kranken u. Begrabnißkaſſe, e. H., c.
Vereinsbeitrag bis Ende d. J. M. 2.50.

Gesang- Verein
Freitag 7 und 71, Uhr Uebung.

Schumann.
Großlehna.

(Halteſtelle der Thüringer Bahn.)
Sonntag, den 1. October:

Pfannkuchen- Schmaus
und Ball,

wozu freundlichſt einladet

H. Schwarzburger.
Stadttheater Halle.
Freitaz, 29. Sept. Anfang 7/, Uhr,

Aleſſandro Stradella.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 29. Sepſbr.

Anfang 7 Uhr. Gaſtſpiel des Herrn Hans
Gießen vom Großherzogl. Hoftheater in
We mar. Der Troubadour. Altes
Theater, Freitag, 29. Septbr. Anfang

8 Uhr. Lumpaci Vagabundus, oder:
Das liederliche Kleeblatt.

Jm Gotteskaſten der Alten-
burg (Kirche St. Viti) fanden ſich im
3. Quartal 1893 folgende Gaben
1, für den Guſtav Adolf- Verein 80 M.
2. für die Heidenmiſſion 6,
3, ohne Beſtimmung 15,
4. desgleichen 11,49

Zuſammen 33,29 V.
Den gütigen Gebern dankt herzlich im

im Namen der kirchlichen Vertretung
Die Hotteskaſten- Verwaltung.

Delius. Leonhardt. Sack.

Hierzu 1 BVeilage.
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Ein Tag aus dem 1870er
Feldzuge.

Von Leopold Sturm.
(Schluß.)

Mit Hilfe ſeines Säbels bahnt ſich jetzt ein
Kavallerieoffizier ſeinen Weg zu dem todtmüden
Kaiſer.

Er meldet, daß zweitauſend Mann Kavallerie
bereit ſtehen, den Kaiſer in ihre Mitte zu nehmen
und ihn durch die nach der belgiſchen Seite hin
dünnen Reihen der Deutſchen in Sicherheit zu
bringen. Doch höchſte Eile ſei geboten, betont
der General, immer dichter und dichter ſchließe
ſich der Ring der Deutſchen um Frankreichs
Armee und ſeinen Kaiſer.

Jn Napoleon's Augen leuchtet es auf, aber
nur für wenige Selunden. Dann drückt er dem
tapferen Reiter, der in der letzten Stunde der
verlorenen Schlacht doch an ſeinen Kaiſer gedacht
hat, die Hand.

Largſam ſpricht er einige wenige Worte. Der
Kaiſer iſt müde, er will nicht mehr auf
Abenteuer ausgehen von denen er im Voraus
überzeugt iſt, daß ſie ihm ebenſowenig nützen
werden, wie ſeinem Hauſe.

Der große Rechner auf dem Throne ſieht, daß
ſein letztes Rechenexempel ein falſches geweſen
iſt und daß keine Macht der Erde den begangenen
Fehler wieder gut machen kann. Ein neues
Abenteuer könnte höchſtens neue Schwierigkeiten
bringen.

Mit dem Fatalismus eines Moslem hat der
Kaiſer in der Schlacht dem Tode ins Auge
geſehen der Tod hat ihn geſchont. Komme
nun, was da kommen mag und kommen will.

Weiter wirbelt der Strudel des muthloſen Volkes
dem Thore von Sedan zu, in ihm der Kaiſer
der Franzoſen, dem eine innere Stimme ſagt,
daß er in dieſem Moment bereits nicht mehr
der Kaiſer iſt.

Nicht einmal bei ſeinen Soldaten Darüber
hat ihm der Spottruf „Radinguet!“ feinen Zwei-
fel gelaſſen.
Die letzte Epiſode der Schlacht bei Sedan be

ginnt.
Während die deutſchen Truppen in flammen-

der Begeiſterung, in hellſter Siegeszuverſicht von

d

Minute zu Minute ihre Reihen um Sedan ver
ſtärken, den letzten Zufluchtsort dieſer franzöſiſchen
Armee immer enger und enger mit einem eiſernen
Ringe umgeben, ſammeln ſich auf der der
belgiſchen Grenze zugekehrten Seite der fran
zöſiſchen Stellung, auf welcher die deutſchen
Angriffskolonnen thatſächlich die ſchwächſten ſind,
da vie Nähe der belgiſchen Grenze jedes Ent
weichen nach Frankreich zurück verhindert und
Entwaffnung den franzöſiſchen Soldaten in
P Falle bevorſteht zweitauſend franzöſiſche

eiter.
Jhnen ſchließen ſich eine Anzahl von Offi

zieren an, welche durch einen verzweifelten Ritt
der deutſchen Gefangenſchaft zu entgehen hoffen.

Und als auf den andern Punkten der Ge-
fechtslinie der Kampf bereits zu erlahmen be
ginnt, ſetzt ſich die Kavalleriemaſſe zur Attacke
gegen die ſchwachen deutſchen Keihen in Bewe
gung.

Der Angriff erfolgt ſo plötzlich, daß an eine
ausgiebige Verſtärkung der deutſchen Truppen
nicht mehr gedacht werden kann. Sie müſſen
zuſehen, wie ſie mit dem letzten, ihnen entgegen
ſtürmenden Feinde fertig werden.

Es ſcheint faſt, als verfolgten die übrigen
Kämpfer einen Augenblick dieſe Attacke. Jn
der Bruſt manches franzöſiſchen Offiziers regt
ſich vielleicht die leiſe Hoffnung, daß dieſer Ritt
das Schickſal des Tages wenden könne.

Aber dann fällt der Blick auf die angſtvoll
flüchtenden Maſſen. Wenn wirklich die Kavallerie
noch einen Erfolg erzielt, wer will es wagen,
die demoraliſirten Flüchtlinge von Neuem einem
ſiegesgewiſſen und begeiſterten Feinde entgegen
zuführen

Dahin ſaufen die franzöſiſchen Panzerreiter,
und ihre Spitze iſt ſo weit voran, daß ſie die
dünnſte Stelle der deutſchen Lin en durchbricht.
Aber die deutſchen Offiziere haben ebenſowenig
die Beſonnenheit verloren, wie ihre Soldaten,
mit Blitzesſchnelle rangiren ſich die Schützen
ketten, dann ertönt das Kommando: „Schnell
feuer.“

Ein tödtliches, krachendes, zerſchmetterndes
Kleingewehrfeuer beginnt gegen die heranſtieben-
den feindlichen Reiterſchaaren. Sie verſuchen,
die Durchbrechung doch zu ermöglichen, ſie löſen
ſich auf, aber überall, wohin ſie ſich wenden,

knallt es und knattert es, Mann und Roß ſtürzen
zuſammen, nur wenige Glückliche entrinnen noch
aus dem feurigen Ring.

Als das Schnellfeuer der deutſchen Truppen
gegen ſeine Kavallerie beginnt, durchreitet Kaiſer
Napoleon das dunkle Feſtungsthor von Sedan.

Beim VBernehmen des Knatterns des Gewehr
feuers neigt der Kaiſer das müde Haupt ein
wenig, als habe er einen quälenden Schmerz zu
unterdrücken. Jm nächſten Augenblick iſt er im
Jnnern der Feſtung.

Der Bürgermeiſter der Stadt und andere be
hördliche Vertreter ſind vor dem Quartier des
Kaiſers, der ſtumm mit der Rechten winkte und
dann, auf den Arm eines Adjutanten geſtützt,
mit Aleppervem Schritt ſich in ſein Gemach
begiebt.

Während die Reſte der franzöſiſchen Truppen
in Sedan einziehen, ſitzt Napoleon III. in
Gedanken auf einem Seſſel. Die Generale
warten im Nebenzimmer, ſie unterhalten ſich
flüſternd über die bevorſtehende Kataſtrophe.

Was ſoll aus dem Kaiſer werden
Das iſt die Frage, die Alle beſchäftigt. Und

der Kaiſer rührt ſich nicht er läßt nichts von
ſich hören. Was will er thuen

Da beginnt von Neuem das Geſchützfeuer,
das kurze Zeit etwas nachgelaſſen. Die Meldung
geht ein, deß die deutſchen Geſchoſſe bereits die
Stadt Sedan erreichen.

Man muß es dem Kaiſer ſagen!
Der Adjutant tritt ein. Aber bevor er die

Meldung anbringen kann, erhebt ſich der Kaiſer,
der ein kleines Billet geſchrieben bereits und
händigt es jenem mit den Worten ein: „Für
den König von Preußen!“

Alles iſt aus! Keiner der Generale wagt
einen Einwand mehr, weil Jeder weiß, daß neuer
Widerſtand nutzlos wäre.

Wenige Minuten ſpäter weht auf dem Thore
von Sedan die weiße Fahne, und reitet General
Reille zum Könige Wilhelm, Napoleons Brief
zu überbringen.

Deutſchlands größter Siegestag war
ſchieden

Provinz und Umgegend.
t Ellrich i. Harz, 26. September. Unſerer

Stadt iſt wiederum eine bedeutende Erb-

ent

66. Jahrgang
ſchaft zugefallen, indem ein in Berlin ver
ſtorbener Herr Kramer ihr 200000 Mark ver
macht hat.

f. Magdeburg, 26. Sepetmber. Jn
Gegenwart einer großen Anzahl Turner von
hier und auswärts und einer dichtgedrängten
Menſchenmenge fand Sonntag Nachmittag die
feierliche Enthüllung des Frieſen-Denk-
mals ſtatt. Die Theilnehmer, welche ſich vor
der Frieſen-Turnhalle verſammelt hatten, be
gaben ſich in feierlichem Zuge nach den Denk-
malsanlagen, wo nach erfolgter Aufſtellung der
Geſang des LehrerGeſangvereins: „Die Himmel
rühmen des Ewigen Ehre“ die Feier eröffnete.
Dann übergab Juſtizrath Kretſchmann, der Vor
ſitzende des Denkmalausſchuſſes, das Denkmal an
die Stadt Magdeburg, Namens welcher Ober
bürgermeiſter Bötticher mit herzlichen Dankes
worten erwiderte. Sein Dank galt beſonders
dem Denkmals Komitee und dem Schöpfer des
Denkmals, Bildhauer Habs. Das Denkmal
ſolle alle Zeit ein ernſter Mahner ſein, dem
fleckenloſen Heldenjüngling Frieſen nachzuſtreben
in fleckenloſer Reinheit der Seele, in begeiſterter
Liebe für alles Gute und Schöne, in patriotiſcher
Geſinnung und thatkräftigem Handeln. Die
Rede endete mit einem Hoch auf den Kaiſer,
dem ſich der Geſang „Jch hab mich ergeben“
anſchloß. Die Weihrede hielt alsdann Lic. D.
Riemann, der Friefen als ein bewundernswerthes
Vorbild bezeichnete, deſſen Denkmal für alle
Zeit die mächtige Mahnung enthalte: „Sei
getreu bis in den Tod.“ Dann legten die
verſchiedenen Abordnungen prächtige Kränze
an den Stufen des Denkmals nieder, u. A. Dr.
Götz-Leipzig Namens der deutſchen Turnerſchaft,
und Profeſſor Euler Berlin im Auftrage der
deutſchen Turnlehrerſchaft. Nachdem Ober
bürgermeiſter Bötticher noch ein Hoch auf das
Vaterland ausgebracht, fand die Feier mit dem
Geſfange der „Wacht am Rhein“ ihren Abſchluß.
Das Denkmal zeigt auf einem mächtigen Granit
ſockel, der auf einem Stufenbaue ſich erhebt,
Fricſens Koloſſalbüfte in idealer Auffaſſung.
Der Unterbau des Sockels trägt die Jnſchrift:
„Wie Scharnhorſt unter den Alten iſt Frieſen
unter der Jugend der Größeſte aller Gebliebenen.“
Eine andere Jnſchrift enthält die Worte „Frieſen,
geb. 27. Sept. 1775, geſt. 15. Mai 1814.-

t
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Freitag, den 29. September.
Drei Reliefs zeigen Frieſen, gemeinſam mit
Jahn und Eyſelen in Berathung über Geſetze
und Ziele der Turnerkunſt, ferner den Zuſammen
ſchluß der Breslauer Turner unter Major
v. Lützow zum Freiheitskampfe und den Tod
Frieſens.

Meiningen, 26. September. Jm be-
nachbarten Berkach wurden zwei in einer Lehm-
grube beſchäftigte Arbeiter Namens Anding und
Eſcher durch eine herabſtürzende Lehm-
wand verſchüttet. Trotzdem Hilfe ſofort
zur Stelle war, erlag Eſcher den ſchweren Ver-
letzungen, während Anding verſchiedene Knochen
Na davontrug, an denen er ſchwer darnieder-
iegt.

Lommatzſch, 27. September. Geſtern
Morgen gegen 3 Uhr brannte das dem Glaſer
und Tiſchler Otto Quietzſch gehörige ſogenannte
„Thorhaus“ nieder. Quietzſch wurde ver
haftet; er ſoll die Begehung der Brandſtiftung
bereits eingeſtanden haben.

f Olbernhau, 27. September. Vor einiger
Zeit wurde gemeldet, daß an der Grenze im
Walde der Arbeiter Heeg aus Kaliſch erſchoſſen
aufgefunden und als Selbſtwörder beerdigt worden
ſei. Jetzt berichten die „O. N.“ darüber Folgendes
Ein Frauenzimmer, welches damals in der Nähe
des Vorfalles geſeſſen, hat, von ihrem Gewiſſen
beunruhigt, neulich bei der Behörde Anzeige er
ſtattet, daß Heeg, wie ſie geſehen, von einem bei
der Herrſchaft Rothenhaus angeſtellten Forſt
adjunktenerſchoſſenwordenſei, während
derſelbe ouf einem von ihm erlegten Wiſd ſaß
und es ausweidete. Heeg ſei nach ſeiner Tödtung
von dem Adjunkt dann an einen etwas entfernten
Ort geſchleppt und ihm das Gewehr ſo zugelegt
worden, daß man zu der Vermuthung hätte
kommen müſſen, er habe ſelbſt Hand an ſich ge
legt. Heeg wor Wilderer.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Berliner Schloßfreiheit, d. h. ihre

Häuſer ſind nicht mehr. Auch das letzte Gebäude iſt nun
verſchwunden. Der freigelegte Platz wird vorläufig mit
gelbem Sand beſtreut und ſo hergerichtet, daß ſein provi-
ſoriſcher Zuſtand ſich nicht in allzu ftörender Weiſe be
merkbar macht.

Heiteres Mißverſtändniß. Von den Stutt
garter Kaiſertagen berichten dortige Blätter: Nach der
Parade am Freitag trat der Kaiſer ſehr eilig in ſeine Ge
mächer und fragte einen der dort ſtehenden württembergiſchen

Hofdiener: „Jſt Graf Caprivi da r“ Der gute Schwabe,
der die etwas haſtig geſtellte Frage falſch verſtanden hatte,

erwiderte „Nei, Majeſtät, ka' Briefe ſind net do. Die
Poſcht wird erſt um 2 austrage'.“ Dem Kaiſer ſoll dieſes
Mißverſtändniß viel Spaß gemacht haben.Wigelſet erſt eiſ Ueber das „Pichelſteiner-
fleiſch“, das, wie aus Kiſſingen berichtet wurde, dem Fürſten
Bismarck ſo kräftig auf die Beine hilft, wird dem N. W.

T. von einem küchenkundigen Bayern Folgendes mitgetheilt
„Pichelſteinerfleiſch“ iſt grundfalſch das ſehr ſchmackhafte
Gericht, das übrigens in Oeſterreich nicht ganz unbekannt
iſt, heißt Pickelſteiner. „Steiner“ iſt der Dialektplural von
Stein; das Ding ſieht nämlich aus, wie ein Häuflein zer
kleinerter Steine und iſt, rund herausgeſagt, nichts, als
eine Art Gullaſch, bei dem die Fleiſchſtücke mit Kartoffeln
zuſammen gedünſtet werden. Jn einigen Gegenden Bayerus
werden drei Fleiſchſorten Rind, Kalb und Schwein
zu dem Gerichte genommen; in anderen begnügt man ſich
mit Rindfleiſch, thut aber noch allerlei Gemüſe außer
Kartoffeln dazu, Würze, Kümmel.

Berliner Kaſernenleiden. Jn Berliner
Zeitungen iſt zu leſen So erfreulich es für den Stadt
theil Moabit ſein mag das 4. Garde Regiment z. F. zu
beherbergen, ſo viele Mißſtände ergeben ſich doch für die
Anwohner der umfangreichen Kaſernenbauten aus dem
Umſtande, daß die unverhüllten Kaſernenfenſter alle inneren
Vorgänge indiskret verrathen. Der Mangel von Vor
hängen an den Fenſtern der Kaſernen hat die Bewohner
der gegenüberliegenden Häuſerreihe ſchon wiederholt in eine
üble Lage gebracht. Der Moabiter Bürgerverein hat des
halb ein Geſuch an den Kriegsminiſter gerichtet, daß er
ſchleunigſt die Anbringung von Vorhängen an den Kaſernen-
fenſtern anordnen möge.

Ein Lynchgericht, ſo ſchreibt man aus Buenos
Ayres, hat ſich vor Kurzem in den deutſchen Kolonien von
Santa Fé wiederholt. Jn Carcarang fand man den
Koloniſten Bally ermordet auf ſeinem Felde. Der Verdacht
lenkte fich auf die Brüder Mouſalvo (Argentinier), da die
ſelben wegen wiederholter Diebſtähle und Morde berüchtigt
waren. Der Richter von San Lorenzo ſprach ſie jedoch
aus Mangel an Beweiſen frei. Da aber das eigene
Söhnchen des Eraſilco Mouſalvo gegen ſeinen Vater als
Zeugen auftrat, ſo holte man Letzteren aus dem Unter
ſuchungsgefängniß und verhängte die Todesſtrafe über ihn.
M. wurde hinter dem Kirchhofe erſchoſſen. Damit nicht
zufrieden, zogen etwa 100 bewaffnete Koloniſten von San
Jeronimo und Roldau, die wiederholt von den Raubzügen
der Brüder M. geſchädigt waren, nach Carcarang, holten
auch den jüngeren Bruder Hilarco Mouſalvo aus ſeiner
Wohnurg in Leomes und erſchoſſen ihn ebenfalls hinter
dem Kirchhofe zu Carcarana.

„Seid umſchlungen, Millionen, dieſen Kuß
der ganzen Welt!“ rief letzthin in Glogau ein „poetiſch
angehauchter“ Arbeiter auf der Straße, umarmte heftig
eine des Weges kommende, korpulente Frau und drückte
ihr einen feurigen Kuß auf die Lippen. Schwapp!
ſchallte es, und anmuthig kollerte in den Rinnſtein der
Begeiſterte, wo er ſich, plötzlich ernüchtert, heftig die Wange
rieb, um ſich von der erhaltenen gepfefferten Ohrfeige
wieder zu erholen. „Jch werde Jhn lehren, eine ehrbare
Obſthändlerin zu beleidigen,“ verſetzte die in Zorn gebrachte
umfangreiche Dame, indem ſie voller Befriedigung mit in
die Seiten geſtemmten Armen dem Manne zuſah, wie er
ſich aus ſeiner erniedrigenden Poſition zu erheben anſtrengte.
Kaum war ihm dies gelungen, als er, einen ſcheuen
Seitenblick auf die ſtreitbare Dame werfend, mit möglichſter
Eile ſich aus deren Geſichtskreis zu bringen ſtrebte, indem
er dabei brummte „Die hat auch kein Verſtändniß für die
höhere Poeſie!“

Vom Mittelrhein wird geſchrieben An vielen
Orten hat in den letzten Tagen die Leſe der rothen Trauben
begonnen. Der Ertrag iſt, je nach der Lage, ſehr ver
ſchieden im Allgemeinen iſt er mäßig zu nennen,
Herbſt. An der Ahr iſt das Ergebniß noch viel geringer,
Trotz der geringen Crescenz und der hervorragenden Güte
der Trauben iſt der Preis ein niedriger meiſtens 20 22
Pfg. das Pfund. Von den weißen Trauben verſpricht

man ſich ein beſſeres Ergebnitz. Die geringen Preiſe
werden zum Theil auf die Einfuhr italieniſcher Trauben
zurückgeführt, dann kommt aber auch der in dieſem Jahre
maſſenhaft hergeſtellte Obſtwein in Betracht. Bei den
Schleuderpreiſen, die für das Obſt geboten werden wird
es vielfach gekeltert, und der Apfelwein wird in dieſem
Jahre bedeutend billiger ſein, als das leichteſte Bier.

Kuh und Locomotive. Aus Kaltennordheim
wird geſchrieben: Ueber recht kräftiges Material verfügt
unſere ſchmalſpurige Feldabahn. Reunt da am Freitag
Morgen eine Dorndorfer Kuh in ihrer Wildheit gegen die
Locomotive des von hier kommenden Zuges und wirft
dieſe und den nachfolgenden Packwagen um. Freilich
mußte ſie dieſe Gigantenarbeit mit dem Leben büßen. Daß
die nachfolgenden Perſonenwagen nicht auch noch um
ſtürzten, iſt nur dem Umſtand zu verdanken, daß ſie ſich
gegen einen Birnbaum anlehnen konnten, der zufällig am
Wege ſtand. Auf die Begleitung und Fahrgäſte blieb der
Unfall ohne Einfluß.

Muttermord. Ein grauenhaftes Verbrechen wurde
in Nieder-Langenau bei Hirſchberg, Kreis Löwenberg, be
gangen. Die 27jährige, erſt ſeit Pfingſten d. J. verheirathete
Arbeiterfrau Auguſte Opitz, eine dem Trunke ergebene Frau,
hat ihre eigene Mutter, die 56jährige Beate Rücker, die in
demſelben Pauſe wohnte und mit der ſie nach beiderſeitigem
Schnapsgenuß in Streit gerathen war, mit einem ſtarken
Knüttel derartig geſchlagen, daß dieſelbe todt zu Boden
ſank. Sie beförderte die Leiche nach der Schlafkammer,
legte fie dort ins Bett nieder und entfernte ſich alsdann
vom Hauſe. Als am Abend ihr Mann von der Arbeit
zurückkehrte, fand er ſeine Schwiegermutter todt vor. Alles
Suchen nach ſeiner Frau war vergeblich. Dieſe hatte die
Nacht mit ihrem zweijährigen unehelichen Kinde in einer
Scheune verbracht und kam erſt am nächſten Morgen wieder
zum Vorſchein. Sie beſtreitet hartnäckig, an dem Tode
ihrer Mutter ſchuld zu ſein, giebt vielmehr an, dieſe ſei
von der Treppe geſtürzt und habe dadurch die tödtlichen
Verletzungen erlitten. Die Verletzungen beſtehen in einer
fingerlangen Wunde an der Kopffläche und einer großen
Anzahl Beulen. Die Schädeldecke iſt total zertrümmert,
die untere Kinnlade zerſchmettert.

Unverſchämt. Vom Rhein geht dem „Reichsboten“
folgende unglaublich erſcheinende, aber von dem Blatte als
verbürgt dargeſtellte Nachricht zu: „Jn einem rheiniſchen
Badeorte wandte ſich eine Deputation der dort zahlreich
vertretenen jüdiſchen Badeg äſte beſchwerdeführend
an den amtirenden Kurdirektor mit dem Erſuchen, da ſie
(die jüdiſchen Beſchwerdeführer) zur Zeit die Majorität der
Badegeſellſchaft bildeten die Kurkapelle anzuweiſen, für
die Folge den bisher üblichen chriſtlichen
Morgen -Choral einzuſtellen. Erfreulicherweiſe
wußte der Herr Kurdirektor beſſer, was ſeines Amtes war,
indem er den Herren Jsraeliten gebührend die Thür wies.“

Die Größedes Czaren. Jn der alten Kathedrale
zu Röskilde in Dänemark iſt eine Säule zu ſehen an der
verſchiedene Souveräne, darunter zwei Czaren, fich gemeſſen
haben. Die betr. Ziffern ihrer Größe ſind an der Säule
eingetragen. So iſt daſelbſt verzeichnet daß Peter d. Gr.
ſich gemeſſen hat; ſeine Größe betrug 80 däniſche Zoll,
das ſind 2,05 Meter. Das iſt eine anſtändige Größe.
Größer oder vielmehr länger als er, war nur König
Chriſtian T. von Dänemark, der 2,14 Meter hatte. Der
jetzige Czar Alexander III. hat 71 däniſche Zoll, das ſind
1 Meter und 86 Centimeter. Man kann ihn alſo auch
noch unter die großen Männer zählen. Er übertifft um
5 Centimeter den König Chriſtian IX, von Dänemark und
um 10 Centimeter den König Georg von Griechenland.
Und doch kann weder ſein Schwiegervater, der 1 Meter
81 Centimeter mißt, noch der König von Griechenland,

deſſen Höhe 1 Meter 76 Centimeter beträgt, zu den Kleinen
gerechnet werden.

Die Anarchiſten wollen ſich jetzt mehr der prak
tiſchen Agitation zuwenden; ſie hielten zu dieſem Zweck am
Dienſtag Abend in Berlin eine Verſammlung ab, in der
das Verhalten zu den ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften
erörtert wurde und die Gründung anarchiſtiſcher erwogen
wurde. Redacteur Landauer führte aus, daß die Arbeiter
eine nennenswerthe Verbeſſerung ihrer Lage vor Auf-
hebung des Privateigenthums zwar nicht erzielen könnten,
dennoch erſch.ine es nothwendig, daß ſie ſich gewerkſchaftlich
organifirten. Die beſtehenden ſozialdemokratiſchen
Centralorganiſationen mit ihrem Drill- und
Beamtenapparat böten heute ſchon ein Bild des
ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaates: Die Maſſen würden
unter Verluſt der Freiheit und Unabhängig-
keit zurecht gedrillt und der allerletzte Groſchen
werde den Arbeitern entriſſen. Faſt das
geſammte Geld werde oft für die Verwaltung verausgabt.
Redner gab den n ſchließlich den Rath, entweder
ſelbſt gewerkſchaftliche Lokalvereine zu gründen oder den
zentraliſirten ſozialdemokratiſchen beizutreten, um von
innen heraus für eine Umgeſtaltung derſelben im anar-
chiſtiſchen Sinne zu wirken. Jn gleicher Weiſe ſprachen
auch die folgenden Redner und des Vorſitzende ſtellte den
Verſammelten anheim, nach dem Gehörten zu handeln.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus DeutſchOſtafrika Der Kompagnieführer v. Perbandt von der deutſch oſtafrikaniſchen Schutz

truppe, welcher vor einigen Wonaten mit dem Arzte
Dr. Gütner nach Maſſauah geſandt wurde, um dort
Sudaneſen anzuwerben, iſt, dem Vernehmen nach, wieder
in Dar- es Salaam eingetroffen. Er hat ungefähr ſoviel
ſudaneſiſche Mannſchaften mitgebracht, wie im vorigen
Jahre. Damals waren es 130 Neuangeworbene, Mög-
licherweiſe genügt dieſe Anzahl, um die Abgänge in der
Schutztruppe zu ergänzen eine Bermehrung der Truppe
kann auf dieſe Weiſe keinesfalls erfolgen.

Heer und Marine.
Von der Marine. Jn dieſer Woche findet bei

ſämmtlichen Marinetheilen die Entlaſſung der zur Reſerve
übertretenden Mannſchaften ſtatt. Die Rekruteneinſtellungen
dagegen vollziehen ſich ſowohl in Kiel, als auch in
Wilhelmshaven vom Oktober ab, und zwar werden bei
jeder Matroſendiviſion 60 Mann eingeſtellt, die ſich zu je
210 aus der ſeemänn ſchen und zu je 49 aus der !änd-
lichen Bevölkerung des Reichs rekrutiren. Bei den Werſt
diviſionen wird der diesjährige Nachwuchs je 26) Mann
betrazen. Bei den vier Matroſenartillerie Abthiluugen,
den veiden Secbateillonen und den Torpedoabtheilungen
kommen die Mannſchaften am 1. November zur Ein
ſtelung. Die letzten Ergänzungen in dieſem Etatsjahre
werden am 1. Feb uar n J. ſlattfiuden, jedoch wird dieſer
Erſatz vorwiegend ein ſeemänniſcher ſein.

h n m m n m
Jm nächſten Quartal beginnen wir

im „Kreisblatt“ mit dem Abdruck des inter-
eſſanten und ſpannenden Romans:

In der Schule des Lebens.
Roman in zwei Theilen von L. Gies.

Birantwartlich für den Reelame und Anzeigentheil: A. Tietz e in Merſeburg. Schnellpreffendruck und Verlag von J. Leidholdt, Werſeburg, Altendurger Schulplatz 5.
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